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Heberleitungen für Wasserförderung.
Von Regierungsbaumeister

In meinen Aufsätzen »Berechnung der Berieselungs- 
Schachtleitungen« und »Druckliniendarstellung für 
Schachtrohre«1 sind die Schachtrohre hinsichtlich ihrer 
Wasserführung untersucht und berechnet worden. Die 
starke Saugwirkung solcher Schachtrohre wird zu
weilen dazu ausgenutzt, durch Heberleitungen Wasser 
aus dem Sammelbehälter einer Sohle nach einem 
benachbarten Schacht in ein Schachtrohr abzusaugen. 
Die angegebene Berechnungsweise für Schachtrohre 
bleibt auch in diesen Fällen anwendbar. Indessen ist 
zu beachten, daß der auf der Sohle verlegte Teil der 
Heberleitung dem Schachtrohr auch die erforderliche 
Wassermenge zuzuführen vermag. Ist das nicht der 
Fall, so bleibt das Schachtrohr nicht im vollen Quer
schnitt seiner ganzen Länge mit W asser gefüllt, sondern 
das Wasser stürzt darin als freier Strahl herab. Dadurch 
vermindert sich die Saugwirkung erheblich, so daß die 
Förderleistung des Heberrohres auf der Sohle nach ein
getretener Strahlbildung schnell abnimmt und un ter 
Umständen ganz aufhört.

Der obere Anfang des abw ärts führenden Schacht
rohres bildet also eine Stelle, die für das ständige gleich
mäßige Arbeiten der ganzen Heberleitung von großer

1 s. G lückauf 1917, R. 9 und 173.
Zu dein zw eitgen an n teu  A ufsatz  sind  fo lgen d e E rgänzungen naöh- 

zu tra g en :
1. In d»r un tersten  R e ih e  d ir  S . 174 link« is t  s ta tt

v2\ / 0 02 V* \
0,02 — x die Größe (  ) x zu setzen.

2 g /  \  d 2 g /
2. Zn Abb. 2 (R. 175): Durch w eitere  th eoretisch e  U ntersuchungen

b n ich  zu der A n sich t ne ln n st, daß der d a rg este llte  V erteilungs-
b eh illter  n ich t unter a llen  U m ständen e in e  m ö g lich st v o llstä  d ige
Um erzung d ir  k in etisch e»  E nergie des W assers in D ruck tre-
withrle'Stefc. W ird d ieses g ew ü n sch t, so is t  dem  Ü bergangsstü ck . 
ühs zw ischen  den D urchm essern d und d0 v e r m ttv lt , b sser  eine  
Länge von m indestens 4 (d o -d )  sta tt l  (do-d> zu geben B eid er  
hohen W n «sergosch B in d igk eit b e steh t an d ern fa lls  Gefahr, daß 
sich  das W asser au ch  noch bei der in  der. A bbildung vor
gesch lagen en  Gefitßform von den ’W änden des Ü bergangsstü ck es  
aLlüst und dadurch D ru c k v en u ste  verursacht.

8. Zu dem D ruck lin ien verlauf im  S ch ach troh r  is t  fo lg en d es  zu b e 
m erken: Beim  V erfo lgen  der Frage der W asseibew euung in 
S c b a c  trohren habe ich  gefunden, daß der hyd rau lisch e  Druck  
w ah rsch ein lich  n icht e rst am untern Rohrende, sondern schon  
w eiter  oberhalb  im  Schuchtrolu* den a tm osp h ärisch en  D ruck  
1 nt w ieder erre ich t und von dort abw är's Id" zum  un ern A us
lau f d iesen  W ert beib eh ält. D ie  W iderstände in  der untwrn Rohr
streck e  reichen dabei gerade aus, eine B esch leun igung  des 
W assers (etw a w ie  im freien S t ia h l)  zu verh iulern.

D ie  A b w .ich u n gcn  der D ruckw erte im Schachtrohr, die nach dieser  
neuen A uffassun g geg en  d ie der frü h em  D arste llu n g  m ö g lich  sind, 
können ind essen  in fo lge  der sehr beträchtlich en  R ohrlängen nur. un
bedeutend sein . S ie »*ind dann auch ohne Einfluß auf d ie B estim m un g  
der W asserführung nach den gegeb en en R echnungssätzen: de.-haib ist 
auch in Abb. 1 der h ier w ied ereegeb en en  A bhandlung d ie  frühere D ar
s te llu n g  der D ru ck lin ie  im  Schachtroh r b eibehalten  worden.

V ie lle ich t trävrt d i‘ se  A nregung dazu hei. daß an einem  Sehachtrohr  
an versch ied en e»  S te lh n  g l e i c h z e i t i g  m an om etrische M essungen  
bei v o l l e r  L eistu n g  des R ohres vorgenom m en werden. D ie  E rgebnisse  
würde ich  zur W eiterb earb eitu n g  gern entgtgen nehm en.

Dr.-Ing. R. W inkel, Eberswalde.
Bedeutung ist und die deshalb in der Berechnung einer 
geplanten Anlage auf die dort entstehenden Druck
verhältnisse besonders untersucht werden muß. Sonach 
zerlegt sich die hydrodynamische Untersuchung des 
ganzen Heberrohres in zwei Abteilungen, nämlich 
erstens in die Berechnung des im Schacht abwärts 
führenden Rohres und zweitens in die Erm ittlung der 
Bewegungsvorgänge in dem Rohrteil, der vom Sammel
behälter bis zu der Stelle des Schachtrohres führt, die 
mit dem Wasserspiegel des Entnahm ebehälters in der
selben absoluten Höhe liegt.

Die Berechnungsweise des abfallenden Schacht
rohres ist in den genannten Abhandlungen eingehend 
erläutert worden, auf die deshalb hier verwiesen sei. 
Sind beispielsweise zum Entwurf einer geplanten Anlage 
der absolute Höhenunterschied H zwischen dem Wasser- 
ständ des Sammelbehälters und der Auslaufstelle am 
untern Schachtrohrende sowie die Rohrlänge lj zwischen 
der Entnahmestelle des Sammlers und der Einleitung 
in den Schacht bekannt und wird verlangt, daß eine 
bestimmte Wassermenge q gleichmäßig und ständig 
abfließt, so erstreckt sich die Berechnung zunächst auf 
die Bestimmung des Schachtrohrdurchmessers d2 und 
der Fördergeschwindigkeit v2 im Schachtrohr. Nach 
den frühem  Darlegungen lassen sich zur Erm ittlung 
dieser beiden Unbekannten d2 und v2 zwei Gleichungen

  d  2  n

aufstellen: v2 =  32 y  d2 und v2 =  q : - ; durch Ein

setzen folgt 
— qd2 2 =  - (q in cbm /sek, d2 in m )   I

oder auch
2

log d2 =  (log q -  log 25,13)......................................... la .o
Dadurch ist dann nach den Ausgangsgleichungen auch 
die Geschwindigkeit v2 im Schachtrohr bekannt. Die 
Druckverhältnisse im Schachtrohr lassen sich nach den 
frühem  Ausführungen1 durch die zeichnerische Druck
liniendarstellung ermitteln. Für die Stelle b des obern 
Schachtrohranfangs, die in derselben absoluten Höhen
lage wie der W asserstand des Sammelbehälters liegt 
(vgl. Abb. 1), ergibt sich die hydraulische Druckhöhe 
des Schachtrohres

h'b =  10,3 m -  hy, -  —  (in m )..........................2

1 a. a. O. S. 173.
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cder auch
h i/ =  10,3 m - h w-5 0 d 2 (in m ). . . . . . . . . . . .  2a.

Hierin bedeutet hw die Druckhöhe, die im Rohrteil 
e bis b zur Überwindung '  sämtlicher Bewegung»wider
stände verbraucht wird; dieser W ert soll späterhin 
berechnet werden. Die Druckhöhe h'b läßt sich je

lat-O rucklinie * lOjOm

Da h gegenüber H, der wirksamen Druckhöhe für das 
Schachtrohr, nur klein ist, erkennt man leicht, daß in 
der obenlieger.den Heberleitung nur eine Förder
geschwindigkeit v, geringer als v2 erzeugt werden kann, 
sofern nicht die Röhrlänge lj sehr kurz ist, daß also der 
Rohrdurchmes-er dt >  d2 sein muß. Bei sehr kurzer

hg*10J0m  ^

Abb. 1. D rucklin iendarstellung für eine H eberanlage.

nach Wahl verschiedener Rohi weiten dj der Leitung 
e bis b infolge der damit zusammenhängenden Verände
rung der Geschwindigkeit vt und der Widerstandshöhe 
hw =  f (vt2) in verschiedenen. Größen erhalten. Ist
übrigens die Rohrlänge e bis b l, == 0 m, 

10,3 m -

so liefert
v 2

Der
2g

0 werden können

die Gleichung 2 den G rö ß tw e r t  h'b -

K le in s tw e r t  würde theoretisch h'b 
v.,2

also hw =  10,3 m — aus Sicherheitsgründen wird er

indessen in der praktischen Ausführung zu h'b >  1 m 
bemessen werden müssen, damit keine Strahlbildung 
im Schächtrohr infolge negativer Druckwirkung ein- 
treten kann1. Wird z. B. h'b =  I  m zugrunde gelegt, so

liefert Gleichung ■ 2 den Wert 1 m =  10,3 m -  hv
2g

oder hw =  9,3 m -

Nunmehr kann der zweite Abschnitt der Hebcr- 
berechnung, die E rm ittlung der Bewegungsvorgänge 
in der Leitung zwischen der Entnahmestelle e und der 
Einleitung in das Schachtrohr b (s. Abb. 1), folgen. 
Die für diese Rohrstreckc lj zu r Verfügung stehende 
wirksame Druckhöhe h ist durch den Unterschied der 
Druckhöhen an der E intrittstelle e und an der Über- 
gangstelle b gegeben. Ist in diesem Rohr die Geschwin
digkeit Vj <  v2, wie es aus der nachfolgenden Über
legung für große Rohrlängen 1, als stets

Rohrleitung lj (etwa bei lj kleiner als 10 in) kann unter 
Umständen allerdings auch dj ,== d2 werden /d ieser Fall 
würde sich bei der Berechnung des Hebers nach dem 
hier erörterten Verfahren sofort erkennbar machen.

Für die rechnerische Bestimmung der Werte vt 
und d, lassen sich wiederum zwei Gleichungen auf
stellen, aus denen die beiden Unbekannten v, und d,

Zunächst folgt aus dererm ittelt werden können. 

Raumgleichung q =  v
4

l i U
Ti ]  d / 2

Die zweite Gleichung folgt aus der bekannten Rohr
formel der Arbeitsgleichung1

(q in cbm /sek, v, in m /sek, dj in m ). .  4.

2 g h
1,

(die Zahl 1,1 gilt für Rohre mit gut
1.1 •! •/. !

Oi
abgemndetem Einlauf) cder aus deren Näherungsformel, 

die für große Werte -■ >  1000 anwendbar ist, und mit

folgt, so muß noch die Fallhöhe

zutreffend
V  V '\  r  • 

ä “ r
Geschwindigkeitszunahme von v, auf vj an der Stelle b 
nötig ist, bei der Bestimmung der Enddruckhöhe hb 
im obern Rohre (e bis b) berücksichtigt werden. Ab o 
nach der in Abb. 1 gegebenen Darstellung:

h =  10,3 m +  hV

oder h vi
2g

+  hw =  10,3 m -  h b . . . . . . ; ...................... 3.

1 v g l. a a. O. S. 10.

/. — 0 ,02, v,
2 g  h

0,02 3
d.

Setzt man in diese letzte Gleichung nach ihrer Qua-
/  4q \  1

dnerung den Wert v, =

4 q \ 2 1

di5
16q2 0,02 :

7t2 2 g  h

'd ,  _  | /  0 ;00165

2 g h = 0,02 1,
und

q2i,

ein, so folgt

d x, daraus erhält man

Den hier auftretenden Wert h, die zur Verfügung 
steherde Druckhöhe für die Rchrstrecke e bis b, liefert die 
Gleichung 3. In den hier vorliegenden Fällen darf

i a. a. O. S. 11.
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l S 2 g,
=  gesetzt werden, da Vj2 im allge

meinen klein gegen v22 ist. Die Druckhöhe h't, am 
obern Schachtrohranfang kann nach den frühem Aus
führungen zu 1 m gewählt werden; somit liefert

Gleichung 3 den Wert h =  9,3 m
2g

=  9,3 m -  50 d2.

Setzt man diesen Wert in Gleichung 5 ein, so ist

(q in cbm/sek,

1-, dj und d2 in m )..............................5a.
Durch Einsetzen des hieraus gefundenen Wertes d, in 
Gleichung 4 wird die Geschwindigkeit v1 ermittelt.

lat-Drucft/mie ■ 10,30m

Die zeichnerische Darstellung der Drucklinie (s. 
Abb. 1) für den Rohrstrang e bis b liefert zugleich eine 
Nachprüfung, ob die e rrech n ten  Werte im innern. 
Zusammenhang stimmen. Nach Abb. 1 muß nämlich

0 02 v 2
folgende Bedingung erfüllt sein, wenn J  =  —j — ■ 

das Gefälle der Drucklinie zwischen e und b bedeutet
V 2

und der Eintrittw iderstand

zeugende Fallhöhe ist,

1000 kg/cbm  ” m — 2g (

(0 ,1) ~ ~  und — ■ die v. er-
2g 2 g 1

1 + 0 ,1 + 0 ,02^1 +  llbi

=  hw (vgl. Gleichung-2).
v 2 /  1

hierin ist -+  0 ,1 + 0 ,0 2 -1
2g \  d,..

Setzt man noch nach Gleichung 3 für hb den Wert 
2 \  v  2

=  h'b +  ein und zufolge der Ab

leitung von Gleichung 5a h'b =  1 m,_so folgt
v ' + f ä m

_ i
2g

( l . l  +  0.02 i  ) +  —  h i  9,3 m  ......................... 6 .
2g

Einige Hinweise auf die bauliche Durchbildung 
einer Heberanlage nach’ Art der Abb. 1 und 2 mögen 
noch erwünscht sein. Die verhältnismäßig kleine 
wirksame Druckhöhe h, die für die Erzeugung der 
Geschwindigkeit vx und zur Überwindung der innern 
Widerstände zur Verfügung steht, läßt es geboten 
erscheinen, die Druckverluste im Rohr so klein wie 
irgend möglich werden zu lassen. Zu dem Zweck ist

zunächst die Eintrittstelle e des kurzen Saugrolires 
möglichst tief unter dem normalen Wasserspiegel des 
Sammelbehälters, aber auch noch ausreichend weit von 
dessen Boden entfernt anzuordnen und als erweitertes 
Mundstück (vgl. die Abb. 1 und 2) auszubilden.

Der höchste Punkt c der zum Schachtrohr führenden 
Leitung muß tiefer als 10,3 m im absoluten Höhen
unterschied über dem W asserstande des Entnahm e
behälters (über der Nullinie) bleiben. Praktisch darf 
der Punkt c (s. Abb. 2) jedoch nur etwa 7 - 8  m s ta tt 
10,3 m über dieser Nullinie liegen, damit die Wirksam
keit des Hebers nicht in Frage gestellt wird. Ferner 
muß das Rohr überall auf der ganzen Strecke e -  c — b 
unterhalb der hydraulischen Drucklinie bleiben, was 

durch die zeichnerische Darstellung schnell nach- 
-geprüft werden kann'.

Die Ubergangstelle b des weitern Heberrohres 
in das engere Schachtrohr muß ungefähr in der 
Höhe des normalen W asserstandes des Sammlers 
(N ullinie) oder etwas tiefer liegen. Der Über
gang muß stetig und allmählich erfolgen, wie es 
die Abb. 3 und 4 veranschaulichen, damit dort 
die Druckverluste so klein wie möglich werden. 
Bei der großen Bedeutung dieser Übergangstelle 
für das sichere Arbeiten und für die ausreichende 
Wasserfördcnmg würde es beispielsweise grund
sätzlich verfehlt sein, die beiden Rohre mit den ver
schiedenen Rohrweiten etwa durch Flanschver
bindung unm ittelbar aneinander zu schließen. Die 
Wirbelbildungen in den toten Ecken (vgl. Abb. 5) 

würden einen erheblichen Verlust an Druckhöhe mit 
sich bringen. Dadurch würde die an sich schon ver
hältnismäßig geringe zur Erzeugung von Vj nötige 
Druckhöhe h noch kleiner und damit auch die Förder-

Abb. 3. Zweck-
mäßigerRohrüber- 
gang an der S telle 
b (vgl. die Abb. 1 

und 2).

Abb. 4. T rich ter
förm iger R ohrüber
gang an der Stelle b 

(vgl. die Abb. 1 
und  2).

Abb. 5. F ehler
h a fte r  R o h r
übergang,. bei 

dem  ein großer 
D ruckverlust 

infolge von 
W irbelbildung 

en tsteh t.

geschwirrdigkeit v, geringer werden/so daß das Schacht
rohr nicht mehr genügend W asser erhielte und infolge 
von Strahlbildung die anfangs beschriebenen Betrieb
störungen eintreten würden.
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Z a h le n b e is p ic l  d e r  B e re c h n u n g  e in e r  zu 
e n tw e r f e n d e n  H e b e ra n la g c . Bekannt seien der 
absolute Höhenunterschied H =  150 m zwischen dem 
normalen Wasserstar.de des Sammlers und der Auslauf
stelle a (s. Abb. 1) sowie die Entfernung bzw. die Rohr

länge lx =  500 m. In 1 sek sind etwa 10 1 W asser aus 
dem Sammler abzusaugen, also q =  0,01 cbm/sek.

Die zahlenmäßige Berechnung erfolgt in der oben 
angegebenen Reihenfolge. Gleichung la :

log d2 4 -  (log q -  log 25,13) =  >4 { 8 ,0 0 0 0 -  10 ) -  l/ i0 0 2 =  —  (6,5998 -  10) o
leg d„ 4  0,63992 -  2
d2 =  0,04364 =  0,044 m (D A ” -G asrohr).

d„ =  0,210 m 1,a; d 2 J  0,001936 m 2; F , =
d, 2 : 0,00152 qm

und v2 =  32 ]/d2 = 6 ,7  m/sek
nv 44,89 

2 ■ 9,81-v22 =  44,89 = 2-29 =  2<3 m -J sek2 2 g
Zur Nachprüfung: v2 F2 =  q; mithin 6,7 m /sek ■ 0,00152 qm =0,0102 cbm/sek.

Die abzuleitendcn 0,01 cbm /sek gelangen also im 
Schachtrohr zum Abfluß.

Es folgt die Erm ittlung von dx und v /'fü r  die Rohr
strecke e b is b  =  lr  Nach Gleichung 5a erhält man

d. =  1 /  0,00165
q2li

(9 ,3 -5 0  d2) - 1 / 0-1
00166 0 ,0001.5°°

9 ,3 -2 ,2 /+0000116 =  0,103 m ;

gewählt wird d1 > 0 , l l  m 1; dx2 =  0,0121 m2; Fj =
d ,2 Ti =  0,0095 qm,

mithin v,
F,

0,010
0,0095

Den Wert für vs berechnet man unter Benutzung 
von dx =  0,11 m nochmals nach der genauem Arbeits
gleichung unter Benutzung der Gleichung 3

1,1 +  0,02 4«I
Die Druckhöhe h'b soll nach der Annahme für die Be
stimmung von d, den W ert h'b =  1 m haben, hiernach ist 

2 9,81 (1 0 ,3 -2 ,3 -0 ,0 6 -1 ,0 )

1,1 1- 0,02
500

0 , 1 1
y  1,48 =  1,22 L i 1,2 m /sek,

m-
1,48 und =  0,075 an. 

sek2 ■ 2 g

1,05 m /sek; =  0,06 m.
2 g

Zur N a c h p rü fu n g :  1. Vj F x =  q, mithin
1,2 m /sek ■ 0,00950 =  0,0114 cbm/sek, die abzuleitenden 
0,01 cbm /sek gelangen also auch durch das Heberrohr e 
bis b zum Abfluß.

2. Nach Gleichung 6 muß näherungsweise die Be
dingung erfüllt sein

2g
9,3 m 

=  0,075 ( 1,1 + 0 ,0 2

1, \  v»

500
0 +1

.+  2,3 =  9,24 m.

Der Wert 9,24 genügt näherungsweise der Erfüllung 
von Gleichung 6 .

1 In der Ausführung muß das Schachfroh r m ö g lich st den errech- 
neii'ii D urchm esser H* au ch  w irk lich  erhalten , d agegen  kann di ¡sAwck- 
m äßig größer g ew ä h lt w erden a ls  der errechnete W ert.

Die Zinkverhüttung auf trocknem Wege in den letzten Jaliren.
Von Professor D r. F ranz P e t e r s ,  B erlin-Lichterfelde.

(Fortsetzung.)
Besondere Verfahren zur Reduktion des Zinkoxyds und zur 

Entschwefelung der Blende.

Auf eine Schicht geschmolzenen Zinks, die sich von 
der Retorte aus in einen Sumpf außerhalb fortsetzt und 
von hier aus erhitzt wird, schüttet F. L. C le rc 1 das 
Gemenge von Zinkoxyd und Kohle. W. B u d d e u s 2

1 A m er. P . 1 002 037, e r te i lt  am  29. A ug. 1911.
2 E ngl. P . 20 379 vom  17. N ov . 1913.

bläst Zinkoxyd im Gemenge " mit Koksstaub durch 
einen Strom Kohlenoxyd in einen weißglühenden Dreh
zylinder. Auf dampfförmiges Zinkoxyd läßt C. F. B u r
g ess1 das Reduktionsmittel wirken. Dieses und das 
über 1000° erhitzte Erz will auch A. L. J. Q u e n e a u 2 
gesondert einbringen. E rst dann wird gemischt.

1 A m er. P . 1 059 312, e r te i lt  am  22. A p ril 1913.
2 Amer. P . 1 111 030, e r te i lt  am  20. O kt. 1911.
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C. H. F u lto n  (D. B. J o n e s )1 mengt das ge
mahlene und gebrannte Erz m it Kokspulver und 12 bis 
15% Pech oder Teer, preßt in Formen, verkokt das 
Bindemittel, ohne das Oxyd zu reduzieren, und 
destilliert dann. An Kokspulver wird so viel zugefügt, 
daß .das Gewicht der Brikette nach dem Destillieren 
nicht kleiner als 4 0 -5 0 %  des ursprünglichen ist.

Die Destillation im lu f tv e r  d ü n n te n  R a u m e  
ist, meint Th. T u r n e r 2, so leicht, daß sie früher oder 
später Eingang in die Industrie finden wird.

Theoretisch muß man das Zink, s ta tt zunächst in 
Dampfform, unm ittelbar als fliisiges Metall erhalten 
können, wenn man u n te r  D ru c k  derart arbeitet, daß 
dieser bei der Reduktion höher ist als die Spannung der 
Zinkdämpfe ( 2 - 4  at) bei dieser Tem peratur (910 bis 
1150°). Nach einem alten Vorschlag von W. J e f f e r ie s 3, 
einen großen geschlossenen Ofen zu benutzen, und einem 
spätem  von G illo n 4 hat sich E. C. L u n g w itz 5 ein 
solches Verfahren schützen lassen, mit dem die Schwierig
keiten der Verhüttung von Zinkerzen im Schachtofen 
überwunden weiden sollten. Ein Druck von 3 a t wurde 
als genügend erachtet. E r muß jedoch viel höher werden, 
nach A. R z e h u lk a 6 achtm al so hoch wie der, unter 
dem der Zinkdampf im Gasgemisch steht. Unter Zu
grundelegung der Zahlen von J. W. R ic h a rd s 7 be
rechnet er8 ihn zu 2,2 x 8 =  17,6 at, so daß der Ofen mit 
einem Überdruck von 16,6 a t arbeiten müßte, eine Be
dingung, die sich im Betriebe nicht erfüllen läßt. 
McA. J o h n s o n 9 kommt nach Versuchen, die er mit 
ändern (an einem Erz m it 20% Zink, 7% Blei und 1% 
Kupfer in einer Glimmergangart) in größerm Maßstabe 
in W arren, New Hampshire, unter 27 kg Druck angestellt 
hat 0, und die ungünstig verlaufen sind, zu dem Schluß, 
daß, da sich auf 1 Vol. Zinkdampf 9 Völ. Kohlenoxyd 
und Stickstoff entwickeln, etw'a verflüssigtes Zink beim 
Dürchstreichen dieser Gase durch die Schmelzzone ver
dam pft werden muß, wenn nicht der Druck zehnmal so 
hoch wie der oben angegebene und berechnete genommen 
wird. Als Schlacke muß ein Sesquisilikat erzeugt werden, 
das 8 % C aFe2, 15% FeO, 5%  Na20  und als Rest Kalk 
und Kieselsäure enthält. Diese Schlacke ist wenige Grade 
über 1000° flüssig. Nach dem Aufgeben der Versuche in 
Warren gelang es F. C. G o rd o n u m it einem 18 m hohen 
und 1,2 m weiten Ofen, der einen Verdichter in der Nähe 
der R ast hatte, .mehr als 1000 kg Zink zu erzeugen. Er 
hat (an einem etwa halb so großen Ofen) gezeigt, daß bei 
genügender Länge der von den Dämpfen durchstrichenen 
Zone, deren Wirkung nötigenfalls eine Wasserberieselung 
unterstützt, praktisch eine Verflüchtigung von Zink

1 A m er. P . 1 193 680 vom  23. D ez. 1915, e r te i lt  am  8. A llg. 1916.
2 lo s t ,  ot M etals, Januar 1912; He v . M etall. 1912, B d . 9, E xtr . 

S . 179.
3 Engl. P . 8557 v o m  1. J u li 1840.
4 Le T ech n o log iste  1880, Nr. 142; B erg- u. H ü tten m . Z tg. 1881, 

Bd. 40, S . 6.
5 D . R . P . 83 571 und E ngl. P . 9072 v om  7. Mai 1895; A m er. P . 

538 785, e r te ilt  am  7. Mai 1895, und 555 961, e r te i lt  am  10. Mai 1896; 
B erg- u. H ü tten m . Ztg. 1896, B d . 55, S . 329 un d  348.

« F eu eru n gstech n ik  191 3 /1 4 , B d . 2, S . 270; C hem .-Z tg. 1914, 
B d. 38, S . 896.

i E loctrochem . M etall. In d . 1908, B d . 6, S . 275; M etallurgische  
B erechnun gen , d eu tsch e  Ü bertragung v o n  B . N e u m a n n  und  
P.  B r o d a l ,  1913.

s Chem .-Ztg. 1914, B d . 38, S . 939.
F? 8 M ill. and  M etall. Soc. ot A m erica, Nerv Y ork scc tio n ; M etall. 
Chem . E ng. 1910, B d. 14, S . 105.

10 v g l. a . C. E . S i e b o n t h a l :  U . S . Geol. S u rv ey , 1908; 
M etallurgie 1910, B d . 7, S . 349.

11 E n g, Min. ,1. 1906, Bd. 81, S. 795; Bd. 82, S. 70.

vermieden wird, die nur beim Sieden der Schmelze zu 
befürchten ist. Zink siedet bei den im Ofen herrschenden 
Verhältnissen unter 7 a t Druck bei 1460° nicht (unter 
1 a t bei 920° nicht). Schlackenbildende Zuschläge 
müssen zunächst getrocknet und die etwa aus ihnen 
sich entwickelnden Gase dissoziiert werden. Beim Ver
hütten bleihaltiger Erze erhält man eine Legierung, die 
viel schwieriger als reines Zink verdampft und durch die 
Schlackenschicht geschützt wird. Die ganze Masse ist 
entschieden kühler als die Verbrennungszone.

M. B o d e n s te in  und F. S c h u b a r t1 schließen aus 
ihren Untersuchungen, daß man in einer auf 20 — 30 at 
geprüften Vorrichtung zwar flüssiges Zink im Reaktions
raum darstellen könne, sehen aber darin keinen Gewinn, 
denn das abziehende Kohlenoxyd würde immer noch 
sehr stark m it Zinkdampf beladen sein, der ihm durch 
Verdichtung entzogen werden müßte. Diese würde unter 
dem hohen Druck etwas leichter als in offener Kammer 
erfolgen, etwas vorteilhafter zu flüssigem Zink führen 
und etwas weniger Staub ergeben. Aber dieser wäre 
nicht vollständig zu vermeiden und müßte sehr gründlich 
niedergeschlagen werden, damit die Ventile sich nicht 
verstopfen könnten.

Auch der Gedanke, bei Atmosphärendruck flüssiges 
Zink unter Mithilfe eines K atalysators zu erzeugen, der 
die Einstellung des Gleichgewichts ZnO +  C =  Zink
dampf +  CO in technisch möglichen Zeiten erlauben 
würde, verspricht wenig. Dieser K atalysator würde 
die Retorte um so viel stärker angreifen, wie die er
niedrigte Tem peratur sie mehr schonen könnte, und 
gerade die Schwierigkeiten, das Metall aus dem zink
arm gewordenen Gas-Dampfgemisch niederzuschlagen, 
blieben bestehen. Mehr Hoffnung, die Reduktions
trägheit bei Atmosphärendruck einmal durch Be
nutzung von Katalysatoren überwinden zu können, 
hegt W. F r a e n k e l2.

E. B. C u tte n 3 setzt die Gase, mit denen er reduziert, 
unter Druck.

Die Kohle kann durch verschiedene andere R e d u k 
t io n s s to f fe  ersetzt werden. Die Verwendung von 
Karbiden allein ist nicht wirtschaftlich und macht 
noch dazu die Reduktion so plötzlich und stürmisch, 
daß der Zinkdampf nicht völlig zu flüssigem Metall 
verdichtet werden kann. Außerdem fürchtet W. R. 
H o d g k in s o n 4 eine Verzögerung der' Abscheidung, 
des geschmolzenen Zinks durch den frei gewordenen 
Kohlenstoff. Sie kann durch Zugabe von Kochsalz, 
Bariumchlorid oder Borax, die auf das Karbid nicht 
wirken, aufgehoben werden.

Mit Siliziumkarbid (1 Mol. auf 3 Mol. Zinkoxyd) 
will S. P e a c o c k  (A g r ic u ltu ra l  R e s e a rc h  C o rp o 
r a t io n 5 reduzieren. Nach der Gleichung 3 ZnO +  SiC 
=  3 Zn +  S i0 2 +  CO soll die Konzentration der Zink
dämpfe im Ofen dreimal so groß wie bei Reduktion 
durch Kohle werden, so daß man weniger Zinkstaub 
erhält.

1 M etall u . Er/, 1917, B d. 14, S. 190. M. B o d e  n s t  o 1 n  , Z. f. 
E lektroehem . 1917, B d . 23, S. 105. F . S c h u b a r t ,  D isser ta tion , 
M arburg 1914.

4 M etall ii. Erz 1917, B d . 14, S . 251.
3 Am er. P . 1 080 102, e r te ilt  am  2. D ez. 1913.
4 J . Soc. Chem . Ind . 1914, Bd. 33, S. 446.
5 A incr. P . 1 154 802 v om  18. A p ril 1914, e r te i lt  am  28. S ep t. 1915.
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Von Metallen ist verschiedentlich Eisen zur 
Reduktion des Zinkoxyds vorgeschlagen worden. 
A. G. B e t ts 1 will Silizium oder hochprozentiges Silizium
eisen oder allgemein ein Mittel, das an der Luft unter 
800° nicht oxydierbar ist, als Reduktionsstoff für 
geröstete oder ungeröstete Erze, die Verunreinigungen 
(wie Ei en oder Blei) enthalten, verwenden. Die Gegen
wart von Elementen im Erz, die flüssige Schmelzprodukte 
liefern, soll nicht nachteilig sein, weil diese abgestochen 
werden können. Ein fernerer Vorteil liegt in der Möglich
keit der schnellen und wirtschaftlichen Vorerhitzung 
der Be chickung, weil Silizium so sehr viel schwerer 
oxydierbar ist als Kohle. Das Zink kann auch2 vorher 
in eine Schlacke gebracht werden, sei es, daß man das 
Erz m it einer geeigneten Schlacke oder einem Fluß
m ittel schmilzt, sei es, daß man es in einen Blei- oder 
Kupferofen gibt. 1 T. Silizium reduziert 4,5 T. Zink. 
Ebenfalls Siliziumeisen benutzt J. B. M. E. V u ig n e r3 
zur Redaktion armer oder komplexer Erze, die vorher 
geschmolzen worden sind.

Mit Aluminium will C. T. J . V a u tin 4 reduzieren. 
Nach B e tts  sind auch Legierungen des Aluminiums, 
Kalziums oder Magnesiums verwendbar.

Beim Destillieren von Zinkoxyd m it Kohle reduziert, 
wie bekannt, auch das Kohlenoxyd. Davon abgesehen 
sind aber verschiedentlich Vorschläge gemacht worden, 
zur Reduktion ausdrücklich Gase in die Beschickung 
einzuleiten. Letztere kann dabei aus dem Erz allein oder 
noch im Gemenge mit Kohle bestehen.

Zinkoxyd ist nach C. G il le t5 durch trocknen Wasser
stoff im langsamen Strom beim Erwärmen völlig re 
duzierbar. Die Reaktion ist um kehrbar. Denn wenn der 
Wasserstoff nicht trocken genug ist, entsteht am Ein
gang des Reduktionsrohres ein Zinkoxydbeschlag, 
während sich an seinem Ende Zink niederschlägt. Diese 
Ergebnisse berichtigen wohl die der altern Versuche. 
W. K u m p m a n n 6 hat im langsamen Strom von Wasser
stoff oder Kohlenoxyd selbst bei 1000 bzw. 700° nicht 
zu Metall oder einem Suboxyd reduzieren können, 
trotzdem die Reduktion schon bei 465° beginnt. Dagegen 
wird bei schnellem Strom schon von 500° an etwas 
Metall als fein verteilter Staub erhalten. Dabei sublimiert 
Zinkoxyd, desto mehr, je schneller der Strom ist: Die 
Einwirkung von Kohlenoxyd gibt bei 700 — 800° an den 
kältern Stellen des Rohrs fein verteiltes Zink, an den 
heißern in der Nähe der Reaktionsstelle bei 900 — 1000°, 
auch im langsamen Strome, Zinktröpfchen. Zinkoxyd 
sublimiert ferner bei Einwirkung eines Gemenges von 
10 Vol.-% Kohlenoxyd und 90 Vol.-% Kohlendioxyd 
sowie aus mit Kohle gemischtem Zinkoxyd im Kohlen
dioxydstrom bei 700° und im W asserdampf bei 800°. 
Mit Wasserdampf, der durch einen elektrischen Flamm- 
bogen gegangen ist, behandelt Kr. B irk e la n d 7 Blende. 
Der nach ZnS +  3 IisO =  ZnO +  S 0 2 +  3H28 entstan-

i Amor. P . 918 61S, e r te i lt  am  20. A pril 1909.
- Amor. P. 905 280, e r te i lt  am  1. D ez. 1908.
3 Franz. P . 102 191 v om  15. N ov . 1912.
i  E ngl. P . 830G vom  26. A p ril 1894.
5 B ull. soo. ch im . B elg iq u e 1912, B d. 26, Si 106; Chom .-Ztg. 1912, 

B d. 36, Itepert. S . 278.
8 Boi träge zur K en n tn is  der R ed u k tion  v o n  Z in k oxyd  durch  

W assorstoÜ  un d  K o h len oxyd , D issert. der Toohu. H oohsohulo B erlin , 
1906, S . 50.

~ Araer. P . 1 121 606 vom  23. Jan. 1913.
8 B ei n iedrigerer T em peratur Ist d io  R ea k tio n : Z nS +  2H jO  — 

Zu 4-, S O , 4 - 2 H j, bei noch n iedrigerer Z nS 4- IL O  =  ZnO +  H jS .

dene Wasserstoff wird zur Reduktion des Zinkoxyds 
benutzt.

J. A. P o t t  e r 1 hat vorgeschlagen, Ölgas durch die 
Beschickung treten  zu lassen. Es ström t an der Rück
wand der Reduktionskammern ein. In  den Verdichtungs
kanal kann man Luft eindrücken. O. L o is e a u 2 meint, 
s ta tt vieler Retorten eine große Kammer anordnen, 
zu können, wenn man praktisch allein durch Kohlen
oxyd3 reduziert. Zu dem Zweck wird über das glühende 
Gemenge von Zinkoxyd und Kohle ein Gemenge von 
reinem Sauerstoff (aus Luft) und reinem, namentlich — 
stickstoffreiem, Kohlendioxyd geblasen. Ein Überschuß 
von Kohle muß natürlich immer vorhanden sein, um 
auch das bei der Reduktion des Zinkoxyds entstehende 
Kohlendioxyd zerlegen zu können. E. F le is c h e r  und 
die B u n z la u e r  W e rk e  L e n g e rs d o r f f  & Co.4 legen 
W ert darauf, daß das Kohlendioxyd mindestens die 
Verdampfungstemperatur des Zinks, d. h. 1000°, 
besitzt. Je heißer es ist, desto weniger Zinkstaub soll 
fallen, weil das Kohlendioxyd [[desto schneller [und 
vollständiger zu Kohlenmonoxyd zerlegt wird.

Durch Gase will auch C. B. C u tte n 5, gegebenenfalls 
bei gleichzeitiger Anwesenheit von Kohle, aber bei 
Abwesenheit von Schlackenbildnern, reduzieren. Er 
arbeitet unter Druck, um die Verflüchtigung des Zinks 
zu hindern.

Durch die Behandlung mit reduzierenden Gasen 
kann auch das Kadmium vor der Verhüttung entfernt 
werden. Zu dem Zweck erhitzt G. R ig g 6 das Erz in 
reduzierendem Gas, beispielsweise durch Wassergas, auf 
700 -  850° in einem geneigten, sich drehenden Zylinder, 
in den das Erz oben eintritt. Die Tem peratur kann 
durch Änderung des Gas- und Luftzutritts geregelt 
werden und ist vorteilhaft abwechselnd hoch und niedrig 
in den angegebenen Grenzen. Das Gas-Luftgemisch 
kann auch von oben nach unten durch das auf einem 
ruhenden oder beweglichen Rost liegende Erz gezogen 
werden. S ta tt dessen kann auch auf das Erz fester 
Brennstoff geschichtet werden, durch den der abwärts 
gerichtete Zug geht.

Die E n ts c h w e fe lu n g  d e r  B le n d e  auf ändern 
Wegen als durch Abrösten ist häufig versucht worden. 
Kohle ist nicht verwendbar, weil das Sulfid teilweise 
zurückgebildet wird, und weil der Ruß den Zusammen
schluß der Zinkkügelchen hindert. Aussichtsvoll ist 
dagegen die Benutzung von Metallen, die (wie Eisen 
und Kupfer) eine größere Verwandtschaft zum Schwefel 
als das Zink haben (Niederschlagsarbeit), am meisten 
anscheinend, wenn im elektrischen Ofen gearbeitet w.ird, 
weil wohl nur in diesem die für die Reaktion nötige 
hohe Tem peratur ohne die unzulässige Verdünnung der 
Zinkdämpfe durch Gase erreicht werden kann. Die 
Vorschläge, die nach dieser Richtung hin gemacht 
worden sind, gehören fast alle einer frühem Zeit als der

1 Amor. P . 1 113 4SI vom  23. D ez. 1912, e r te i lt  am  13. O kt. 1914;
J . Soe. Chem. Ind. 1914, B d . 33, S . 1095.

2 Franz. P . 390 672 vom  29. Mai 1908; E ngl. P . 15 176 vom  
17. J u li 1908; Am er. P . 947 831, e r te ilt  am  1. Febr. 1910; M etall. . 
Chem . E ng. 1910, B d. 8, S i 147; E ng. M in. J . 1910, B d . 89, S . 971.

3 D ieses in  erh itztem  Z ustande zu  dem  G em enge v o n  Erz und
K ohle im  Ofen bei der D estilla tion stem p eratu r  des Z inks zu  le iten ,
h a t O. L o i s e a u  seh o u im  E ngl. P . 1623  vom  5. Mai 1873 vorgescblagen.

4 D . R . P. 2S9 720 vom  7. J u li 1912.
5 Amer. P. 1 OSO 102, e r te i lt  am  2. D ez. 1913.
8 Amer. P. 1 161 SS5/6, e r te ilt  am  30. N ov . 1915.
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an, die in diesen Aufsätzen berücksichtigt wird. Zu 
bewerten sind sie nach den Untersuchungen von C. 
A. G ra u m a n n  und von Fr. E u le n s te in . Nach ersterm 1 
gelingt praktisch vollkommene Entschwefelung gegen 
1300° nur, wenn das Eisen in fein verteiltem Zustande 
(als Eisenschwamm) benutzt wird. Geschmolzene oder 
zusammenhängende feste Massen bieten nicht genug 
Angriffsflächen. Der Eisenschwamm muß möglichst 
frei von Ferrioxyd sein. Ferrooxyd ist unschädlich2. 
Das Eisen erst aus dem Ferrioxyd zu erzeugen, empfiehlt 
sich nicht, denn Kohlenoxyd reduziert das Ferrioxyd 
nur dann vollständig, wenn es in erheblichem Uberschuß 
vorhanden ist. Die völlige Reduktion durch Kohle ist 
zwar leicht, es entweicht aber ein beträchtlicher Teil 
des Schwefels, der neben dem sich bildenden Kohlen
dioxyd die Verdichtung der Zinkdämpfe zü Metall 
ausschließen dürfte. Man wendet vorteilhaft elektrische 
Erhitzung an, weil diese den Vorzug der Innenheizung 
und der Unabhängigkeit von den Öfehbaustoffen hat. 
Das Eisen wird sich in dem bei der Umsetzung ent
stehenden Ferrosulfid lösen3. Solche Lösungen wirken 
nach E u le n s te in 4 auf die von Blende in geschmolzenem 
Ferrosulfid dei;art ein, daß von 1300° an Zink abdestilliert. 
Die Reaktion wird desto günstiger, je höher der 
Eisengehalt der Schmelze steigt, bis zu dem Höchstwert 
von 45%, d. h. einem geringen Uberschuß über die 
theoretisch notwendige Menge. Ein weiterer Eisen
zusatz steigert das Abdestillieren von Zink in nicht 
annähernd gleichem Verhältnis. Die untere Grenze 
der Einwirkung liegt bei rd. 5 % Eisen in der Ferro- 
snlfidschmelze.

Versuche von F. T h o m a s 5, das Niederschlagsver
fahren bei Temperaturen durchzuführen, die eine Ab
scheidung des Zinks im flüssigen Zustande ermöglichen 
konnten, blieben, obwohl im Natriumferrosulfid ein 
genügend leichtflüssiges, die Reaktionsbestandteile 
lösendes Bad gefunden war, deshalb ohne Erfolg, weil 
unter 920 — 960° eine Einwirkung von Eisen auf 
Zinksulfid nicht oder doch nur* in sehr geringem Maße 
vor sich gelit. Versuche, durch Erhöhung der Temperatur 
und entsprechende Verstärkung des Druckes diese Re
aktion zwecks Abscheidung von flüssigem Zink herbei
zuführen oder zu beschleunigen, scheiterten daran, daß 
sich tro tz des erhöhten Druckes eine Verdampfung des 
Zinks nicht vermeiden ließ, wahrscheinlich infolge un
gleichmäßiger', d. h. an einzelnen Stellen zu starker 
Erhitzung der Beschickung, die veranlaßte, daß sich 
der größte Teil des abgeschiedenen Zinks in Staubform 
an den kältern Ofenwandungen niederschlug.

Einfachheit und wirtschaftliches Arbeiten bean
sprucht A. Z a v e lb e rg 6 für seinen Ofen, bei dem die 
notwendige Strömungsbewegung des Fällungsmetalles 
durch das natürliche Gefälle des flüssigen Eisens er
zielt wird. Durch Vereinigung des Schmelz- und Re
aktionsraumes in demselben Ofen werden Wärmever- 
lustc vermieden. Man braucht kein stark überhitztes

1 M etaU uitiic 1907, B d . -i, S . 09 und 77.
2 E s w irk t auf Z m ksultld  unter B ildu ng  von  Z in k o x y d  und  

Ferrosulfid . ,
n v g l. W. B o r c h o r s ,  M etallurgie 1912,'TOd. £9 , 8 . 153.
i  M etallurgie 1912, B d. 9, S . 154.
s M etallurgie 1910, B d. 7, S . 710.
» X). R . P . 230 395 vom  3. Jan . 1908. E in e  A b b ild u n g  b r in g t  

u. a. Z. i. angew . Chein. 1911, B d. 21, S. 371.

Eisen, weil der Reaktionsraum mit den Abgasen des 
Schmelzraumes von außen geheizt wird. Das in einem 
Flammofen zu verflüssigende Fällungsmetall (Eisen) 
wird in einen Vorherd aufgegeben, von wo es durch 
die Heizgase eines Generators allmählich fortgeschmolzen 
wird und sich in den Herd des Flammofens ergießt.' 
um dort noch weiter erhitzt zu werden. Von ihm ge
langt es durch einen engen Kanal in den luftdicht ge
schlossenen .Reaktionsraum, der von Kanälen für die 
Abgase des Schmelzofens umgeben ist, und in den die 
Erze mit den Zuschlägen in stark vorgewärmtem Zu
stand eingetragen werden. Die durch die Zerlegung 
des Erzes gebildete Schlacke und das Schwefeleisen 
fließen ständig über einen Wallstein durch eine 
Öffnung ab und sind wegen der verschiedenen 
spezifischen Gewichte leicht voneinander zu trennen. 
Die sich entwickelnden Zinkdämpfe gelangen in den 
Verdichter. Um bei eintretenden Undichtigkeiten das 
Verbrennen der Zinkdämpfe in diesem zu verhindern, 
werden die Endgase in ein durch Wasser gesperrtes 
Gefäß geführt. Herd und Reaktionsraum werden von 
unten gekühlt.

Komplexe zinkreiche Erze erhitzt II. C. L. F ié v e t 1 
in einem Konverter mit Eisen oder einem Gemenge, 
von Ferrooxyd und Kohle.

Mit Kalziumkarbid, das sich übrigens auch bei 
manchem der altern Verfahren bilden kann, wollen 
L. M. B u l l ie r  und la  S o c ié té  d es  C a rb u re s  Mé
ta l l iq u e s 2 die Blende auf helle Rotglut erhitzen. Weil 
die Reduktion bei wesentlich niedrigerer Temperatur 
als die durch Kohle verläuft, kann man sic nach 
R. von  Z e lew sk y 3 in großen gemauerten R etorten, 
die denen der Lcuchtgasfabriken oder Koksöfen ähneln, 
vornehmen, während diese sich für das alte Verfahren 
wegen ihrer geringen Wärmedurchlässigkeit nicht haben 
einführen können. Sie werden auf gewöhnliche Weise 
oder elektrisch unter Verwendung ihrer Wände als 
Widerstände geheizt. Der Blende sollen4 zur Be
förderung der Entschwefelung Alkali- oder Erdalkali
chloride 'zugeschlagen werden. Die günstige Wirkung 
einer Beimischung von Chlorid zum Oxyd auf dessen 
Reduktion durch Kalziumkarbid ist schon früher er
kannt worden.

Von Gasen ist Wasserstoff allein oder im Gemenge 
mit ändern Gasen (als Leucht-, Leicht- oder Wassergas), 
die auch erst im Reaktionsraum erzeugt werden können, 
zur Verarbeitung von zinksulfidhaltigem Gut auf Zink 
oder Zinkstaub geeignet. Die Zerlegung der Zinkblende 
durch einen mäßigen Überschuß an Wassergas erfolgt 
nach K. F r ie d r ic h 5 schon bei 1000-1100°. Bei etwa 
600° bildet sich Zinksulfid zurück. Ehe dies. eintreten 
kann, wird der bei der Entschwefelung gebildete 
Schwefelwasserstoff oder der sonstige flüchtige Träger 
des Schwefels zerstört oder der frei gewordene Schwefel 
beseitigt. Zur Bindung des Schwefels eignet sich bei
spielsweise Kalk allein oder im Gemenge mit Kohlen
stoff. E nthält das Gut viel Schwefel (z. B. in Form von

1 Franz. P . 457 707 v o m  XS. J u li 1912.
2 D. R. P . 120 969 v om  18. Nov. 1899; E n ï l .  P. 9016 /1900 , 

P rio r itä t v om  13. N ov . 1899.
3 D . R . P . 272 537 v om  S. D ez. 1912.
4 D . R . P . 256 083 vom  19. M ai 1912.
5 D . R . P . 214 S93 vom  24. Ju li 1910.
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Schwefelkies), so destilliert man zunächst soviel 
Schwefel wie möglich bei etwa 800° ab. Der erforderliche 
Kalkzuschlag wird dann geringer und das Ausbringen 
an Zink höher. Das Verfahren eignet sich unter Um
ständen auch zur Aufarbeitung gemischter, z. B. blei- 
und kupferhaltiger oder innig mit Gangart verwachsener 
Zinkerze.

Neben dem Zink will F. H. H a v ila n d 1 den Schwefel 
als solchen gewännen können, wenn er Blende mit über
schüssiger Kohle durch ein reduzierendes Gas erhitzt, 
dem ge. ade soviel Luft beigemengt ist, daß der Wasser
stoff oder Schwefelwasserstoff verbrennt. Die Dämpfe 
sollen elektrostatisch in zwei Stufen behandelt werden, so 
daß sich zunächst flüssiges Zink und dann der Schwefel 
(vorteilhaft in getrennten Kammern) abscheidet. Der 
oxydierte Rückstand kann in einem elektrischen Ofen 
auf Zink verarbeitet werden. Is t das Erz bleihaltig, 
so werden die Metalle auf elektrostatischem Wege 
fraktioniert als Oxyde niedergeschlagen. Man kann 
auch Schwefel und Zink zunächst zusammen abscheiden 
und erst dann trennen.

Die Vor irbeittmgr gemischter und armer Erze.
Schwefelerze, die außer Zink andere Metalle (Blei 

nebst Edelmetallen, Kupfer, Eisen) enthalten, lassen 
sich häufig auf irgendeine Weise derart aufbereiten, 
daß zinkreiche Schlieche erhalten w'crden, die dann nach 
dem gewöhnlichen Verfahren verhüttet werden können. 
Von immer größerer Bedeutung ist aber auch die Ver
arbeitung von solchen sulfidischen Mischerzen geworden, 
bei denen der Zinkgehalt die Nutzbarmachung der 
ändern Metalle erschwert, und deren Bestandteile innig 
verwachsen sind. Solche k o m p le x e  oder w 'ider- 
n p e n s tig e  Erze liefern heute z. B. in den Vereinigten 
S taaten  von Amerika schon etwa 1:1 % der gecamten 
Zinkerzeugung2. Bei ihrer gewöhnlichen Verhüttung 
gehen indessen nach W. McA. J o h n s o n 3 zwei Drittel 
ihres Zinkgehalts in den Schlacken verloren. Wie diese 
nutzbar zu machen sind, wird im folgenden Abschnitt 
gezeigt werden. Eine besondere Stellung nehmen unter 
den komplexen Erzen die an Zink armen ein, deren 
Nutzbarmachung im allgemeinen und namentlich unter 
besondern Verhältnissen eine stetig wachsende Be
deutung gewännt.
' Allgemeine Regeln für die vorteilhafteste Auf
arbeitung komplexer Erze lassen sich nicht geben. Die 
Ergebnisse einer Rundfrage faßt der Herausgeber der 
Zeitschrift Metallurgical and Chemical Engineering4 dahin 
zusammen, daß die meisten Hoffnungen auf die nassen 
Verfahren und auf das elektrische Schmelzen gesetzt 
werden. S w a rt  hebt dagegen die hohen Anlagekosten 
bei diesen Arbeitsweisen hervor. Auch L. B. S k in n e r5 
hält nasse Verfahren6 für nicht sehr aussichtsvoll, weil 
sie das Arbeiten mit Salzen von hohen Bildungswärmen 
in großen Mengen Lösung erfordern, also hohe Anlage
kosten und teure Chemikalien nötig wTerden. G. H.

* 1 E n g l. P . 194 316 vom  3. Jan . 1910 (80/1910).
2 D . A , L y o n  un d  S.  S.  A r e n t z .  B u ll. A m or. In st . M in. 

Eng. 1914, S. 1115; M etall. Chem . E ng. 1914, B d . 12, S. 055.
3 M etall. C hem . E ng. 1914, B d . 12, S . 371.
■i 1914, B d. 12, S . 174. D ie  e in ze ln en  M einungen s in d  d ort a u t  

den S e iten  297, 309, 171, 190, 548 und 073 nachzulesen , so w e it s ie  n ic h t  
liier w iedergegeben werden.

5 M etall. Chem . E ng. 1914, Bd. 12, S . 372.
0 S ie  wordon in oinem  sp ä tem  A ufsatz  behan dolt werden.

S c ib ird 1 ist im allgemeinen ähnlicher Ansicht, während 
S. E. B r e th e r to n 2 , der selbst ein nasses Verfahren 
ausgearbeitet hat, die entgegengesetzte vertritt. Nach 
W. R. I n g a l l s 3 werden sich die nassen),Verfahren in 
gewässen Fällen für die kryptokiistallinischen Gemenge 
der Sulfide und für die flußspathaltigen Erze als vorteil
haft enveisen. Ihnen könne die Elektrolyse ange- 
schlossen werden. Letzterer Meinung ist auch S k in n e r4. 
G. H. S c ib ird  verspricht sich in vielen Fällen etwas 
vom chlorierenden Rösten m it darauf folgendem Laugen, 
während sich in andern 'das Zyanidverfahren, dem eine 
Aufbereitung vorhergehen kann, als erfolgreich erwiesen 
habe. In ersterm stimm t ihm P. C. C h o a ts 5 bei.

Daß elektrothermische Verfahren für die Ver
arbeitung komplexer Erze ganz besonders geeignet 
sind, kann jetzt wohl als erwiesen betrachtet werden6. 
Selbst W. R. In g a lls ,  der sich zunächst sehr abweisend 
verhielt7, ist bald8 zu der Überzeugung gelangt, daß 
für innige Mischungen von Bleiglanz und Blende die 
elektrothermische Arbeitsweise günstiger als eine andere 
sei, wie auch die Entfernung des noch im Blende-Pyrit- 
schliech verbliebenen Bleies wohl am vollständigsten 
und billigsten im elektrischen Ofen erfolgt. C h o a te  
erklärt letztem  als erfolgreichen W ettbewerber für 
Kuppel- und Flammöfen, während nach G. C. B re th e r 
to n  das elektrische Verschmelzen das Retortenverfahren 
höchstens unterstützen kann.

Rösten und Schlackenschmelzen komplexer Erze 
bleibt nach C h o a te  auf solche beschränkt, bei denen 
keine erheblichen Werte in die Schlacken gehen. Der 
Flammofen und der Konverter liefern Zinkoxyd. Dieses 
wird ferner im Drehofen gewannen. Auch im Schacht
ofen wärd immer nur Zinkstaub, Oxyd oder ein Ge
menge beider erhalten. Beim Wetherill-Verfahren im 
Herdofen wird nicht, wie sonst im Hochofen, eine ge
schmolzene Schlacke erzeugt. Diese und Steine werden 
bei dem früher in Canon City, Colo., benutzten Bartlett- 
Verfahren unten aus dem Ofen abgezogen, während 
eine große Menge Zink oben abgetrieben wird. Ein 
anderer Weg liegt im Verhütten bleireichei Erze im 
Schachtofen, Überführung des Zinks in die Schlacken' 
und Austreiben aus ihnen, meist als Oxyd. Eine An
reicherung der Erze durch »Ausbrennen« hält A u s t in 9 
für keinen gangbaren Weg, während C le rc  es wenigstens 
für Zink-Eisen-Oxydgemenge empfiehlt.' Zum Ver
blasen von Mischerzen sind häufig außer dem Schacht
ofen auch andere Öfen, namentlich Konverter, vorge
schlagen worden. Das durch Ausbrennen oder Ver
blasen erhaltene lockere Zinkoxyd betrachtet die 
Im b e r t  P ro c e s s  Co.10 als besonders geeignet für die 
schichtenweise erfolgende Verhüttung mit Kohle im 
elektrischen Widerstandofen.

i  M etall. C hem . E ug. 1914, Bd. 12, S. 373.
2 ,a .  a. O. S . 371.
3 E ug. M in. .1. 1915, B d . 100, S . 554.
* v g l. E . A . S m i t h  a. a . O.
5 '’M etall. Chem . E ng. 1914, B d. 12, S . 430.

N äheres über das Für un d  W id er is t  aus m ein en  frü h em  A u f
sä tzen  über d io  E lek trom eta llu rg ie  des Z inks zu  en tn eh m en , v g l. a . F. 
A . T . h o m s o n  so w ie  1,. B. S k i n n e r ,  M etall. C hem . E ng. 1911. 
1kl. '12, S . 371 und 372. y -

7 v g l. z. 1!. E ng. M in. .1. 1911, B d. 92, S . 211.
* S itzu n g  des Canad. M in. In st, vom  8. MArz 1912; E ug. M in . .1. 

1912, B d . 94, S . 9.
3 M etall. C hem . E ng. 1914. Bd. 12, S. 474.
10 D. R . P . 295 419 vom  27. O kt. 1911.
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Auf der Broken-Hill-South-Grube sind1 in der 
zweiten Hälfte des Jahres 1913 aus dem Erz 84,2% 
des Zinks, 91% des Bleies und 85,6% des Silbers aus- 
gebraoht worden. Aber das Zinkgut en thält2 3,5% 
Blei (15,1 % des im Erz vorhandenen) und das Bleigut 
6,6 % Zink (7,4% des im Erz enthaltenen).

Bei 8 0 0 -9 0 0 °  kann nach J. B ab e 3 aus Gemengen 
von Zinkbleisulfiden m it einem flüchtigen Reduktions
m ittel oder mit Kohle Blei verflüchtigt werden. Er 
erhält das Bleisulfid aus gemischten Oxyden oder 
Salzen des Zinks und Bleies durch Schwefelwasserstoff, 
Alkali- oder Erdalkalisulfid, die nur das Blei schwefeln 
sollen. Auch auf die gemischten Schwefelerze soll4 
das Verfahren anwendbar sein. Es wird vorteilhaft in 
einem gewöhnlichen Muffelofen ausgeführt. E. E. 
B a n e s 5 führt sulfidische bleihaltige Erze in regelbarer 
Menge in eine oxydierende Ofenatmosphäre ein, wobei 
sie durch die innern Kegel von Gebläseflammen gehen, 
die durch gegenüberliegende Ofenwände eingeführt 
werden und über sich Röhren für heiße und kalte Luft 
haben. Das Zink verflüchtigt sich als Oxyd, das Blei 
vollständig als basisches Sulfat (Pb3 Sä 0 9)°. Beide 
werden verdichtet.

J . M. H y d e 7 schmilzt die komplexen Erze über 
einem Bade aus Schlacke oder Stein durch Brenner, 
die teils die Retorte ohne Boden (z. B. von oben) be
heizen, teils die Schlacke unm ittelbar erhitzen. Während 
das Zink als Dampf nach oben in Vorlagen geht, werden 
in dem durch Gewölbe gebildeten untern Teil des Ofens' 
(von unten nach oben) das Blei m it einem Teil der 
Edelmetalle als Metall, das Kupfer als Stein und die 
Schlacke abgestochen. Die Beschickung wird der Re
torte durch einen Schacht, der sich oben an sie ansetzt, 
oder seitlich durch Trichter und Rohr mit Beförderungs
schraube zugeführt.

Auf dieselbe Weise, wie sich Zink durch Verflüch
tigung als Oxyd aus dem entsilberten Gut vom Parkes- 
Verfahren gewinnen läßt, hat R. D. D iv in e 8 es bei 
Versuchen im kleinen aus komplexen Erzen durch 
Mischen m it Soda und Koks und Erhitzen im Flamm
ofen auf einem Bleibade erhalten.

Erzfeine und Schlämme, namentlich die Aufbe- 
reitungsprodukte vom Schwimmverfahren müssen 
brikettiert werden. Verwendet m an dazu9 bituminöse 
Kohle und Pech, so bleibt beim Filtrieren der Dämpfe 
durch die Poren der Brikette Blei in dem kohligen 
Rückstand, der an  Bleihütten gehen kann. Brikettieren10 
hat den weitern Vorteil, daß größere Mengen von Be
schickung verwendet werden können, und daß das 
Laden und Entladen der Retorten schneller und rein
licher .verläuft.

1 W.  M o t h o r w o l l ,  M etall. C hem . E n g . 1914, B d . 12, iS. 519.
2 S . A. . T o n i  d e s ,  M etall. Chem . E n g . 1911, B d. 12, S . 071.
3 F ranz. P . 428 707 v o m  28. J u n i 1910; A m w . P . 1 073 461 vom

4. A pril 1911, e r te ilt  am  10. Sept. 1913.
i F ranz. P . 477 653 vom  24. J u n i 1914.
5 Franz. P . 431 2S0 vom  19. Ju n i 1911, P r io r itä t  vom  30 .Ju u i 1910.
6 Ä hnlich e V erfahren Bind G lückauf 1917, S. 900 beschrieben  

w orden.
1 Am or. P . 1 118 012, e r te ilt  am  24. N ov . 1911. E in o  A bb ild u n g  

des O fens b r in g t z. B . M etall. C hem . E ng. 1915, B d . 13, S . 63.
“ B u ll. A m cr. In st . M in. E ng. 1911, S . 1880; M etall. Chem . E n g . 

1914, B d . 12, S. 781.
x v g l. w oiter  u n ten  und E. A . S m i t h ,  In st . M etals, J . S oc . 

Chem . Ind . 1916, B d . 35, S . 998.
1» v g l. a . G lückauf 1917, S . 914; 1918, S . 160.

Von dem Retortenschutz, den der Bitumengehalt 
der Brikette ergibt, hat nach ändern vor ihm auch 
Th. J. H o o v e r1 Gebrauch gemacht. Er röstet Schlieche 
von Broken-Hill-Erzen mit 31,70% Zink und 24,38% 
Blei, die bei unm ittelbarer Destillation die Retorte 
zerstören und ein zu stark  bleihaltiges Zink liefern 
würden, vorsichtig ab, mischt von dem Gut, das 25,43 % 
Zink, 34,5 % Blei und 800 g Silber in 1 t  e'nthält, 70 T. 
mit 25,5 T. bituminöser Kohle und 4,5% Pech, formt 
in 1 3 x 1 0 x 2 0  cm große Brikette und destilliert in 
rheinischen Retorten bei etwas niedrigerer Tem peratur 
als sonst. Unter Steigerung der Ofenleistung um 33% 
wurden mehr als 85 % von Zink (mit 0,75 -  0,5 % Blei) 
ausgebracht. Die Rückstände (75% vom Gewicht des 
rohen Erzes) enthielten 6 % Zink, 2S% Blei und 900 g 
Silber. Auf rohes Erz berechnet wurden 69,5% Zink, 
85,66 % Blei und 87,57% Silber erhalten.

Ähnlich wie es für schwefelhaltige Bleierze in ge
ringem Maße geschieht, will R. von Z e le w sk i2 blen- 
dische zerkleinerte Erze zu Briketten formen und Ver
blasen. Zuschläge sind nicht erforderlich. Brennstoff 
braucht bei normalem Gehalt der Erze an Schwefel 
nicht beigefügt zu werden, wenn es nicht eine später 
beabsichtigte Verhüttung wünschenswert macht.

Mit überhitztem Wasserdampf, der, dam it er durch 
Zink zersetzt wird, mindestens 500° heiß sein muß, 
und einem reduzierenden Gase behandelt PI. Ch. W o l
te re c k 3 oxydisches Gut zur Trennung des Zinks von 
Blei, Kupfer, Silber und ändern Metallen. Sulfidische 
Erze (z. B. von Broken Hill) werden zunächst durch 
ein Gemenge von überhitztem  Wasserdampf und Luft 
vollständig entschwefelt, dann wird die Luft durch 
Kohlenwasserstoffdampf, Wasserstoff, Kohlenoxyd, 
Leuchtgas oder andere Gase ersetzt. Zinkoxyd bildet 
sich schnell und entweicht bis zur vollständigen E n t
zinkung. Ähnlich arbeitet die Firm a M in e ra l P ro 
d u c ts  L td 4., die ein auf 8 0 0 -9 0 0 °  erhitztes entspanntes 
Gemisch aus z. B. 25 1 Leuchtgas und 2,5 1 Wasserdampf 
benutzt.

Mischt man Kochsalz zu gewissen komplexen Erzen, 
so wird nach altern Eifahrungen die Bildung von Zink
staub und oxydischem Gekrätz herabgedrückt. Bei 
unm ittelbarer Zugabe zu einer Beschickung, die größere 
Blei- und Silbermengen enthält, entstehen aber nach 
J. C. M o u ld en  und H. W. W e b s te r  (C en tra l 
Z in c  Co.)5 flüchtige Chloride, die das Zink verun
reinigen. Die Erfinder empfehlen deshalb, erst die auf 
gewöhnliche Weise erhaltenen Metalldämpfe m it dem 
Halogenid in Berührung zu bringen.

Arme komplexe Erze, die auch Edelmetalle enthalten. 
mischt PI. E. L. F ie v e t6 m it oxydischem und sul
fidischem Eisenerz sowie etwas Kupfer (in Form* von 
Erz oder Abfall) und schmilzt mit Eisenschlacke in 
einem Wassermantelofen, um alle Metalle in den Stein 
zu bringen. Die Schmelze wird in einen Konverter ab
gestochen und in Gegenwart von Koks Verblasen, wo
durch die flüchtigen Metalle als Oxyde oder Sulfate

1 E n s . M in. J . 1910, B d . 90, S . 323; Chem.-Ztp:. 1910, B d . 34. 
R epert. S . 470.

2 D . R . P . 290 78S vom  24. F ebr. 1912.
3 D . R . P . 275 503 vom  2. Mai 1912.
i Franz. P . 158 431 vom  2. M ai 1913, P r io r itä t vom  1. M ai 1912 .
3 A m er. P . 1 030 676 vom  29. Ü3Z. 1910, e r te i lt  am  25. J u n i 1912.
» Franz. P . 479 039 vom  15. J u n i 1915.
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gewönnen werden, während ein kupferreicher Stein> 
der die Edelmetalle enthält, zurückbleibt.

Zur Vorbereitung fein gepulverter Silber-Zink
sulfide für die Entschwefelung stellt L. C. D re fa h l  
(The G ra s se ll i  C h e m ic a l Co.)1 aus ihnen, Wasser 
und einem Bindemittel eine plastische Masse her, drückt 
sie durch feine Löcher, zerbricht die Masscstränge und 
erhitzt sie, bis die Feuchtigkeit ausgetrieben und das 
Bindemittel fest geworden ist.

I). K o rd a 2 bzw. die S o c ié té  C o m m e rc ia le  des 
M ines, M in e ra is  e t M étau x 3 ver bläst sulfidische 
Kupfererze, die viel (10 -30% ) Zink enthalten, im 
Konverter, um einerseits Leche mit 60 — 70% Kupfer 
und nur 2% Zink, anderseits 50 — 60% des Zinks als 
Oxyd zu gewinnen. Das stark  kokshaltige Konverter
futter besteht aus etwa 60 T. kieseligem Sand oder 
Quarz, 20 T. feuerfestem Ton und 20 T. Koks. Der 
Konverter wird mit glühendem Koks bis über die Düsen 
gefüllt. Nun bläst man kurze Zeit auf Weißglut, b r in g t. 
zunächst die am leichtesten schmelzenden Erze, dann 
die ändern in Körncrform ein, mischt-die zur Reduktion 
des Zinks ausreichende Menge Koks zu und bläst mit 
stufenweise steigendem Druck eine Stunde, bis die 
Beschickung gleichmäßig geschmolzen ist. Der Schwefel 
wird kräftig oxydiert, das Eisen durch das Silizium 
der Gangart und der Auskleidung verschlackt, das 
Zinksulfid geröstet und das Oxyd zum Teil reduziert. Der 
Metalldampf verbrennt am obern Ende des Konverters 
zu Oxyd. Ist der Kupferlech weiß geworden, d. h. sein 
Gehalt an Kupfer über 60% gestiegen, so setzt man 
dem Konverterinhalt 5 % Schwefelkies, der möglichst 
wenig Kupfer und Zink enthält, zu, um das Kupfer 
der Schlacke durch Eisen zu ersetzen und in den schon 
gebildeten Lech zu bringen, kippt den Konverter in 
eine Zwischenstellung, beläßt ihn 15 min darin, entfernt 
die abges.etzte Schlacke und kippt völlig. Das Zinkoxyd 
wird aus den Dämpfen in Niederschlagskammern an 
Wollflanellfiltern abgesetzt. In diesen findet sich auch 
sämtliches Blei des Erzes als Karbonat und der größere 
Teil des Arsens als Trioxyd. Gold und Silber gehen 
in den Lech, nur Spuren in die Schlacke und die Dämpfe.

W. B o rc h e rs  und W. M en z e l1 unterwerfen sul
fidische Bleizinkerze, die 'reichlich Kupfer, oder sul
fidische Kupfererze, die größere Mengen von Blei und 
Zink enthalten, oder deren Aufbereitungs-, Zwischen
oder Abfallerzeugnisse einem Röstreaktions-Reduktions
schmelzen bei Gegenwart von so viel Schwefel, daß 
Kupferstein fällt und sich Blei und Zink (als Metalle 
und Oxyde, in geringer Menge auch als Sulfide) ver
flüchtigen.

Komplexe sulfidische Erze oder Aufbereitungs
produkte von Zink, Blei und Eisen zersetzt W. A. H a ll5 
durch Behandlung mit reduzierender Flamme und 
einer beschränkten Menge Dampf, die an sich zur Zer
setzung nicht genügt6. Dadurch soll ein Teil des 
Schwefels in elementarer Form zusammen mit den

1 À m cr. P . 1 153 203 vom  25. A p r il 1914, e r te i lt  am* 11. S ep t. 1915*
2 A m er. P . 1 003 051 70111 16. A ug. 1910, e r te i lt  am  12. S ep t. 1911 *
3 Franz. P . *130 159 Vom 3. A u s . 1910; 1>. R. P . 215 847 vom  

10. Auf?. 1910.
4 J p . 11. P . 275 9 0 1 vom  29.\TuU  1913. N äheres h. in  e in em  sp ä tem  

A ufsatz,
5 E ngl. P . 21 826 vom  25. S ep t. 1912.
|J vgl.* Franz. P. 45S 02S.

flüchtigen Metallsulfiden entfernt werden. Letztere 
soll man fraktioniert verdichten. Das Erz wird während 
des Verfahrens bewegt. Geeignet ist ein mechanischer 
Wcdge- oder Herreshoff-Ofen, zwischen dessen Stock
werken Dampf eingeblasen wird. J. J. F in g la n d ’ 
erhitzt eisenhaltige bleiige Blenden im Gemenge mit 
geröstetem Erz und Kalk, verflüchtigt: die sich bildende 
Glätte, erhöht die Tem peratur auf 1500° und hält sie 
aufrecht, bis ein kalkhaltiger Zinkeisenstein entsteht, 
läßt diesen abkühlen, zerkleinert und erhitzt ihn mit 
einem Reduktionsmittel. Der Destillationsrückstand 
wird von Koks durch Sieben und von E isen . durch 
magnetische Aufbereitung befreit, das Kalziumsulfid zu 
Sulfat geröstet und dem Arbeitsgang wieder zugeführt.

Um in Silber-Blei-Zinkerzen, die bleiarm, aber 
eisenreich sind, das Blei nutzbar zu machen, schmilzt 
sie E. L a n g g u th 2 m it Zinkchlorid oder dessen Doppel
salzen und gießt die feurigflüssige Schmelze,- in der das 
Erz nebst seiner Gangart aufgeschwemmt ist, in Wasser. 
Das Bleichlorid löst sich in der heißen zinkchlorid
haltigen Flüssigkeit.

M in d e rw e rtig e  a rm e  E rz e  und anderes zink
haltiges Gut werden häufig im Gemenge mit Brenn
stoffen Verblasen, um Zink, Zinkstaub oder Zinkoxyd 
zu gewinnen. Dabei wird die auf einem Rost liegende 
Beschickung im auf- und niedersteigenden Gasstrom 
unter Wanderung des Feuers in Richtung des Gas
stromes entzinkt. Es ist auch vorgeschlagen worden, 
auf eine glühende Schicht bituminöser Brennstoffe die 
Beschickung wiederholt aufzutragen, wobei sich die
Entzündung von unten nach oben durch die Be
schickung hindurch entgegen dem Luitstrom  fort
pflanzt. So will, von altern Vorschlägen abgesehen, 
G. E v a n s 3 in einem Brennofen, dessen Herd und Rost 
größer als gewöhnlich sind, aus unhaltigem Gut ein 
Zinkoxyd mit 5 0 -6 0 %  Zink, das noch durch -Eisen, 
Blei usw. verunreinigt ist, gewinnen. Es soll m it feuchtem 
Ton gepreßt und in Ziegelform in den Handel gebracht 
oder verhüttet werden. Dieses Verfahren leidet an dem 
Übelstand, daß die Beschickung 'durch die andauernde 
hohe Entzinkungstem peratur erweicht, sich namentlich 
in den 'untern Schichten stark  verdichtet und deshalb 
den Wind nur noch schwer hindurch läßt. Der 
Brennstoffverbrauch ist sehr hoch, weil die Ver
brennungsgase sehr heiß entweichen, und weil auch
die Reaktionsgäse und -dämpfe (Kohlendioxyd und 
Wasserdampf) auf dieselbe hohe Tem peratur erhitzt 
werden müssen. Da die Entzinkung hauptsächlich an 
der Oberfläche der allmählich aufsteigenden Beschickung 
erfolgt, an der die Gase vielen freien Sauerstoff neben 
Kohlendioxyd enthalten, läßt sich nur Zinkoxyd ge
winnen . und dieses ohne besondere Schwierigkeiten auch 
nur aus verhältnismäßig schwer schmelzenden, trocknen 
und großstückigen Erzen, die aber anderseits leicht 
Zink im unzersetzten Korn zurückhalten.

Diese Nachteile hat F. C. W. T im m 4 erkannt und 
dadurch zu vermeiden gesucht, _ daß er in zwei Zeit-

i  Am or. P . 1 157*375 vom  10. Sept. 1913, e r te ilt  um 19. O kt. 1915-
e D . R. 1*. 273 133 vom  5. A pril 1913; Franz. 1’. 156 500 vom

1 0 . A p r il 1913.
3 Franz. R. 116 713. v om  31. J u li 1912; C kem .-Z ts. 1913, B d . 37 , 

R eport. S . 119.
4 n .  n .  P. 273 151 vom  16. X ov . 1912.
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abschnitten arbeitet. In dem ersten wird bei verhältnis
mäßig niedriger Wärme, die manchmal zweckmäßig 
sogar unter schwacher Rotglut liegen kann, und bei der 
eine stärkere Entzinkung nicht eintritt, die Entzündungs
zone in die Höhe getrieben, indem man auf dem wasser
gekühlten Rost, auf dem eine mäßig hohe Schutz
schicht von stückigem, genügend feuerbeständigem 
Gut und darauf eine Schicht aus kleinstückigem Koks 
liegt, letztere entzündet, etwas Beschickung aufträgt, 
Feuerungsabgase und Luft von oben nach unten durch 
den Ofen leitet, bis sich, unter Unterstützung der Zünd
wirkung durch mäßig warm zugeleitete Gase, an der 
Oberfläche schwache Glut zeigt, nun wieder frische 
Beschickung in mäßiger Menge (stärker an den heller 
glühenden Stellen) aufträgt und so fortfährt, bis der 
Ofen bis zu der gewünschten Höhe beschickt ist. Dann 
stellt man die Zufuhr von heißen Verbrennungsgasen 
ab und läßt nur noch Luft durch die Beschickung gehen. 
Dadurch steigt in dem jetzt beginnenden zweiten Zeit
abschnitt die Tem peratur so hoch, daß sich bald Zink
dämpfe entwickeln. Die Entzinkungszone wandert 
allmählich nach unten, wobei sich die Luft hoch an dem 
heißen bereits entzinkten .Rückstand oberhalb der 
Verbrennungszone vorwärmt. Ist die Entzinkung bis 
in die Nähe des Rostes gelangt, so wird der Ofen, beispiels
weise durch Kippen, entleert.

Die stark kohlenoxydhaltigen Gase des ersten Zeit
abschnittes enthalten nur Zinkoxyd, bei sehr schwacher 
Glut in geringen Mengen. Sie werden zweckmäßig 
getrennt von denen des zweiten Zeitabschnitts ab
geleitet, die überwiegend Metalldampf neben viel Kohlen
oxyd aufweisen. Letztere werden entweder zu Zinkoxyd 
verbrannt oder zu flüssigem Metall oder durch schnelle 
Abkühlung zu Zinkstaub verdichtet. Die Beschickung 
wird entweder als fertiges Gemisch von zinkischem 
Gut, Brennstoffen und nötigenfalls Zuschlägen oder 
nach ihren Bestandteilen getrennt lagen weise in den 
Ofen eingetragen. Feinkörnige Stoffe werden vorher 
befeuchtet. Die niedrige Tem peratur wird erzeugt 
durch kalte oder erhitzte Luft, die mit unwirksamen 
Gasen oder Dämpfen versetzt ist, durch erhitzte Gase 
ohne Luft oder durch schnelles Aufgeben der . Be
schickung unter Verwendung von erhitzter Luft.

0 . U e h le n d a h l1 unterhält ineinemOfcn mit mehrern 
hintereinander beweglichen Herden die Entzinkung 
minderwertiger Zinkerze ■ sowie zinkhaltiger Rück
stände und Schlacken in verschiedenen Stufen. Die 
gesamte Be: chickung wird auf die Einzelherde derart 
verteilt, daß ein Herd neu gefüllt ist, in einem oder 
mehrern folgenden Herden das Gut eingeschmolzen 
oder überhitzt ward und in einem oder mehrern weitern 
Herden der Einsatz in der Entzinkung begriffen ist. 
Sobald die Beschickung des letzten Einzelherdes ent- 
zinkt ist, wird in kürzen Zwischenräumen immer an der 
einen Seite ein neuer Einzelherd eingerückt und dadurch 
die ganze Herdreihe im Ofen um eine Herdlänge vor
gerückt, so daß der letzte Herd mit der entzinkten 
Beschickung den Ofen verläßt. Auf diese Weise durch
läuft allmählich jeder einzelne Herd den ganzen Ofen 
und wird dabei der heißesten Ofenstelle entgegeiigeführt.

1 D . R ; P . 271 8 2 ß > o in  15. Febr. 1913. E in e  A b b ild u n g  des O fens 
b rin g t z. B . Z. f. angew . C liem . 1913, B d . 2, S . 362.

Geeignet zur Ausführung^des Verfahrens ist ein Kanal
ofen mit einer Reihe fahrbar hintereinander, ange
ordneter Entzinkungsherde. Die Heizgase treten an 
der Austrittstelle der Herde in den Kanalofen ein und 
verlassen ihn kurz vor der Eintrittstelle der Herde, 
vor der eine nicht von Heizgasen bestrichene Vor
kammer angeordnet ist. Der Ofen kann mit zwei ge
trennten, der Durchfahrt der Herde nicht hinderlichen 
Heizkammern versehen sein, so daß ein Teil der Herde 
für sich in der ersten, der andere getrennt in der zweiten 
Heizkammer steht. E r kann auch rund gebaut werden, 
wobei die Herde eine kreisförmige Bewegung machen. 
Baut Inan den Ofen als Doppelofen, so setzt man ihn 
am besten aus zwei getrennten, nebeneinander liegenden 
und entgegengesetzt angeordneten Hälften zusammen, 
so daß entweder jede Hälfte für sich eine Beschickung 
entzinken oder letztere auf den ganzen Ofen verteilt 
werden kann. Die Herde werden durch zwei Gestelle 
an den Kopfseiten, die seitlich verschiebbar sind, nach 
den Linien eines Rechtecks verschoben, so daß die 
Bewegung in sich geschlossen ist.

Durch die kleinern Herdabmessungen und die Unter
teilung der Entzinkung in verschiedene Stufen hat man. 
so führt der Erfinder aus, den Verlauf der Arbeit voll
ständig in der Hand. Man kann je nach den verschiedenen 
Einsatzstoffen Betrieb sowie Art und Menge der Zu
schläge einfach und sicher regeln und auch Fremd
metalle, wie Blei, leichter als gewöhnlich gewinnen. 
Die Ausbesserungen sind geringfügig und lassen sich 
leicht und ohne Betriebstörung vornehmen, Bei großer 
Erzeugung ist der Betrieb sozusagen ununterbrochen. 
In  den Abgasen bleibt die Menge des Zinkoxyds fast 
gleich. Die Ausbeute daran ist größer, der Kohlen
verbrauch weit geringer als sonst.

H u n tin g to n  und I ie b e r le in  empfehlen ihr Kon
verterverfahren1 für das Zugutemachen armer Erze. Aus 
diesen im Drehofen einen aus Oxyd, Sulfat und wenig 
Sulfit bestehenden Metallrauch zu erzeugen, hat 
C. D e d o lp h 2 vorgeschlagen. Diese oder zinkhaltige 
Rückstände lassen sich wie Schlacken nach dem Ver
fahren von Paul S c h m id t  und D e sg ra z 1 m it Kalk 
und Reduktionsmitteln oder ohne sie im Flammofen 
oder nach dem von F. C. W. T im m 4 m it Reduktions- 
.oder Reaktionsstoffen im Schachtofen verarbeiten, 
wenn man sie zunächst in leicht schmelzbare eisenhaltige 
Silikate oder sonstige schlackenähnliche Verbindungen 
überführt. Im  Schachtofen hat man nach A. R z e h u lk a 3 
arme zinkische Erze, Hüttenerzeugnisse und Rückstände 
m it Erfolg ziemlich vollständig entzinkt. Man gewinnt 
ein Gemenge von Zinkstaub und Oxyd, das sich auf 
die gewöhnliche Weise weiter verhütten läßt. In einem 
Hochofen, um den zwischen den Höhen, in denen sich 
Zink verflüchtigt und verdichtet, ein Kühler gelegt ist, 
verhüttet F. W. G o rd o n 0 zinkhaltige Eisenerze. In

1 s. G lückauf 1917, S . 793.
2 D . l i .  1'. 253 195 vom  27. J u li 1910. N äheres s. G lückauf 1917. 

S. 779.
» 1). I t. P . 291 307 v o m  31. Januar 1911. N äheres s. im 'z w e it -  

fo lgend eu A b sch n itt, vg l. a. D ..R . P . 248 179 derselben E rfinder, s. 
G lückauf 1917, S. 919.

4 1). l t .  P . 263 413 vom  8. M ärz 1912. N äheres s, G lückauf 
1917, S. 918.

 ̂ C hem .-Z tg. 1914, B d . 38, S . 937.
6 A m cr. P . 974 257, e r te ilt  am  1. N ov . 1910. A bbild u n gen  u. u . 

M etall. Chom. E ng. 1910, B d. 8, S . 690.
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dem Kühler werden die mit Zinkdämpfen beladenen 
Gase zunächst aufwärts, dann abwärts und schließlich 
wieder aufwärts geführt. Flüssiges Zink wird in dem 
Maße, wie man es durch das E rz .dem  Ofen zuführt, 
um den Kühler unten abgestochen. Die nicht ver
dichteten Anteile gehen in den Ofen zurück. Der Teil 
des Ofens über dem Kühler arbeitet nur als Vorerhitzer.

H u n t in g to n  hat nach 0 . P ü tz 1 um 1907 herum 
in Oberschlesien (Elisabethwasche) Versuche zur Auf
arbeitung von Gahneiwaschrückständen gemacht. Ihr 
Gemenge mit Feinkohle wurde in großen Retorten stark 
erhitzt. Die Gase ström ten in Kammern mit Zickzack
führung, wobei sich an den senkrechten Wänden Zink
oxyd niederschlug.

Enthalten die Erze Schwerspat, so erhitzt J. 0 . 
J o h n s to n 2 in Gegenwart von Kohle auf Rotglut und 
laugt das entstandene Bariumsulfid mit Wasser aus. 
Noch vorhandenes Bariumkarbonat wird durcli ver
dünnte Säure entfernt.

Arme Erze auf Messing zu verarbeiten, schlägt 
M. P ie r ro n 3 vor. E r erhitzt das feingepulverte oxydische 
Gut in Tiegeln m it überschüssiger Kohle und Kupfer

1 M etall u. E rz 1912 /13 , IM . 10, S . 59.
- Am or. P . 1 029 932, e r te ilt  uni IS. Ju n i 1912; E ng. M in. J . 1912, 

Jld. 94, S . 351.
3 Franz. P . 479 599 vom  20. A ug. 1915.

Mineralogie und Geologie.
Deutsche Geologische Gesellschaft. S itzung am  0. März. 

Vorsitzender Geh. B ergrat K e il l ia c k .
Gell. B ergrat P o m p e c k j  gedachte des am  27. Ja n u a r 

verschiedenen M ünchener G elehrten Professors Dr. l lo th -  
p le tz ;  e r  gab einen Lebensabriß des V erstorbenen und 
w ürdigte eingehend seine hohen w issenschaftlichen Ver
dienste, die sich besonders au f die Geologie der Alpen 
beziehen, wo e r  lange Jah re  allein  gegen die herrschenden 
Dogmen zunächst der D oppelfalte und sodann der w either 
gekom menen Überschiebungsdecken gekäm pft h a t.

Professor Joh. B ö h m  legte eine gut erhaltene K rabbe 
aus dem Eozän von H em m oor vor, die zur G attung  
R aninoides gehört. Sie s te llt eine neue A rt dar, die e r  nach 
dem  verstorbenen G elehrten R . 'G o t t s c h e i  benennt. Eine 
n u r durch kleine artlichc U nterschiede gekennzeichnete 
andere A rt w ar schon von Ja v a  bekann t, und es erscheint 
in hohem  Maße auffallend, daß sich b isher nirgends in 
dem  ungeheuer großen Zwischengebiet zwischen den Sunda- 
inseln und N orddeutschland diese G attung  gefunden h a t, 
ivährend die ähnliche G attung  R an ina auch im Eozän des 
V izentin au f t r i t t .

Geh. B erg ra t Z im m e r  m a n n  m achte M itteilung über 
einen von ihm  au f dem  M eßtischblatt K olbnitz, am  Rande 
des N iederschlesischen Gebirges bei Jau er aufgefundenen 
Gang von P aläopikrit. Dieses der D iabasfam ilie ange
hörende seltene E rup tivgeste in . das in  der H auptsache 
aus O livin und A ugit bes teh t und daneben noch B io tit 
und M agnetit en th ä lt, wurde am  O stabhange des Will- 
m annsdorfer Bruchberges in einem räum lich  sehr be
sch rän k ten  Vorkom m en aufgefunden.

Sodann behandelte der V ortragende ein neues G ran it
vorkom m en am  Schildberge bei Seichau au f dem selben Meß
tisch b la tt. D er G ran it ist s ta rk  v erw itte rt, von aplitischen 
A dern durchzogen und s ta rk  gepreßt, daher technisch u n 
brauchbar. Die B edeutung dieses Vorkommens b e ru h t

6 -  10 st auf 800 -  950°. So kann ein Messing m it 10-20 % 
Zink und durch drei- bis viermalige Wiederholung eins 
mit 40 -  45 % Zink erhalten werden.

Die .praktisch, vollkommene Entschwefelung voi'- 
gerösteter armer zinkhaltiger Erze oder zinkhaltiger 
Abbrände m it Druckluft in ununterbrochenem Betriebe 
erstrebt W. B u d d e u s 1, um einen zur Verarbeitung auf 
Schwefelsäure geeigneten ständigen Strom reicher und 
heißer Röstgase zu erhalten. Zu dem Zweck fällt der 
etw'a 400° heiße," 4 - 5 %  Sulfidschwefel enthaltende Ab
brand, der aus einem mechanischen Ofen (z. B. nach 
Pierreshoff) ausgetragen oder in einem besondern Ofen 
vorerhitzt worden ist, in einen nach unten hin weiter 
werdenden Schachtofen m it einem Rost, dessen Spalten 
durch Bewegung derart verkleinert oder vergrößert 
werden, daß durch ihn gerade so viel totgeröstetes Erz 
hindurchfällt wie oben frisches vorerhitztes zuläuft. Die 
von einem untern, dicht verschlossenen Raum durch die 
Erzsäule geblasene Druckluft verbrennt den Sulfid
schwefel des auf seine Entzündungstem peratur vor
erhitzten Gutes schnell und unter so hoher W ärme
entwicklung, daß im obern Teil des Ofens die Sulfate 
leicht zersetzt werden. (Forts, f.)

i  D. R . P. 302 8S0 v om  5. O kt. 1919 A bbildun gen  s. u. a . M etall 
u. Erz 191S, B d . 15, S. 21.

einm al auf der großen E n tfernung  (15 km) vom nächsten  
G ranit bei Striegau und sodann auf den m it seinem Auf
tre ten  unm itte lbar am  R ande der Sudeten, innerhalb der 
Vorlandscholle verbundenen Beziehungen. D ieser G ranit 
h a t  näm lich ebensowenig wie der von  G ü r ic h  aufgefun
dene G ranit von Meusdorf, der ebenfalls am  Gebirgs- 
rande in  der Vorlandscholle a u f tr itt ,  einen K ontak thof 
in  den Schiefern des angrenzenden G ebirges; er m uß 
also von ihnen durch eine V erwerfung getrenn t sein, und 
zwar m uß in  d e r Gebirgsscholle der K on tak thof in e r
heblich größerer Tiefe liegen. D araus geht hervor, daß 
die Sudetenscholle gegenüber dem  Vorland gesenkt worden 
ist, wrährend m an das U m gekehrte erw arten  sollte. Der 
Gebirgsteil m uß also einm al erheblich tie fer gelegen haben 
als der F lach land teil; e rs t durch eine viel spätere te k 
tonische Bewegung ist dann  das F lach land  gesunken und 
der heutige S udetenrand  en tstanden . K. K.

Verkehrswesen.
Amtliche Tarif Veränderungen. N iederschles’sch-säch- 

sischer K ohlenverkehr, gültig  vom 1. Dez. 1917. M it G ültig
keit vom 1. A pril 1918 t r i t t  ein  N ach trag  I zu dem  T arif 
in  K raft. E r  en th ä lt die bereits im  Verfügungsw'ege er
lassenen B ekanntm achungen sowie neue K ilom eter- und 
S tationstariftafe ln , in  denen der 15 % ige deutsche 
Kriegszuschlag gem äß der von der Kgl. E isenbahndirektion  
Berlin erlassenen allgem einen B ekanntm achung vom
26. Jan . 1918 bere its eingerechnet is t. D ie e in tre tenden  
E rhöhungen betragen bis 18 Pf. fü r 100 kg.

S taa ts- und P riva tbahn -G ü terverkeh r. Tfv. 1100. 
A usnahm etarif 6b fü r S teinkohle usw. von Oberschles en, 
gültig  vom  1. Ju li 1917. M .t G ültigke it vom 1. A pril 1918 
t r i t t  in  dem  K ohlenverkehr ein  N ach trag  I I I  in  K raft. 
E r  en th ä lt die bereits im  Verfügungswege erlassenen Be
kanntm achungen sowie neue K ilom etertariftafeln  und
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S ta tionsfrach tsä tze , in  denen der 15 % ige K riegs
zuschlag gem äß der allgem einen B ekanntm achung der 
Kgl. E isenbahnd irek t:on Berlin vom 26. Jan . 1918 e in 
gerech n e tis t. Als neue V ersandstat onen sind  die Kokerei 
L au rah ü tte  und d e Schachtanlage Sosivtza aufgenommen.

N edersch les 'sch-sächs’scher K ohlcnverkehr. Aus- 
nahm etarif fü r  D ienstkohlensendungcn der Kgl. Säcli- 
s 'sehen  S taa tse :senbahnen, gü lt g vom 1. Febr. 1914. M it 
G ült gkeit vom 1. A pr.l 1918 werden sowohl d e K artie rungs
sätze un te r a  als auch d e R ückvergütungssätze u n te r b 
um 15% erhöht. —  Vgl. die von der Kgl. E iscnbahn- 
d r e k t o n  Berl n un te r dem  26. J a n . '1918 erlassene ail- 
geme ne Bekanntm achung, betreffend den am  1. April 1918 
zu erhebenden 15% igen Kriegszuschlag. D .e Erhöhungen 
betragen fü r L öbaü  (Sa.) bei den K art erungssätzen 74 Pf., 
bei den R ückvergütungssätzen 46 Pf. fü r 1000 kg.

Oberschlesisch-Sächsischer K ohlenverkehr, Tfv. 1103, 
gült g vom  1. O kt. 1917. M it G ült gke t  vom 1. A pril 1918 
t r i t t  ein  N ach trag  I in  K raft. E r  en th ä lt die bereits im 
Verfügungswege erlassenen B ekanntm achungen sow.e eine 
neue K  lom etertariftafel, in  deren F rach tsä tzen  der 15%ige 
deutsche Kriegszuschlag gem äß der allgem einen B ekann t
m achung der Kgl. E isenbahndirektion  B erlin  vom 26. Jan . 
1918 bere ts  eingerechnet is t. Die e in tretenden  F rach t
erhöhungen betragen b s 21 Pf. fü r 100 kg. F erner is t  als 
neue G rubenversandstation  »Kokerei Laurahütte«  auf
genommen.

A usnahm etarif fü r D ienstkohlensendungcn der Kgl. 
Sachs sehen S taatsbahnen , Tfv. 1104, gültig  vom 1. Sept. 
1913. M it G ültigkeit vom 1. April 1918 sind die K artierungs
und R ückvergütungsfrach tsätze des A usnahm etarifes ge
mäß der allgem einen B ekanntm achung der Kgl. Eisen- 
b ah nd 'rek tion  B erlin  vom 26. Jan  1918 um  den 1 5 % 'gen 
Kriegszus.chlag zu erhöhen. D ie e in tretenden  F ra c h t
erhöhungen betragen  bis 135 Pf. fü r 1000 kg bei den K ar
tierungssätzen und bis 90 Pf. fü r  1000 kg bei den R ück
vergütungssätzen nach Löbau (Sa.).

Patentbericht.
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate in  der Auslegeha:le des K aiser
lichen P a ten tam tes ausliegen.

Vom 7. M ärz 1918 an :
12 a. Gr. 3. F . 42 330. H erm ann F rischer, Köln (Rhein). 

M ainzerstr. 36. V erfahren beim  Kochen und Destillieren. 
21. 9. 17.

20 a. Gr. 12. B. 85 392. Adolf B leichert & Co., Leipzig- 
Gohlis. K ippvorrich tung  fü r die W agen von Einseilbahnen. 
21. 1. 18.

23 a. Gr. 4. D. 32 957. P a te n tie rte  Ö lreinigungs-Fabrik 
A.G., B udapest;' V e r tr .: R . H. Korn, Pat.-A nw ., Berlin 
SW 11. Verfahren zum  R einigen von gebrauchten Ölen. 
10, 10. 16. U ngarn 2. 5. 16.

24 1). Gr. 7. W . 47 291. Dr. R udolf W agner, H am burg, 
B sm arck str. 105. Zuführung von S ekundärluft in  den 
Ö lstrahl von Z entrifugalzerstäubern. 21. 12. 15.

26 a. Gr. 8. B. 85 061. H erm ann Bröcker, H arburg 
(Elbe), H eim feldcrstr. 1 a. Kam m erofcnanlage. 29. 11. 17.

3S h. Gr. 2. M. 57 320. Dr. F riedrich  Moll, Berlin- 
Südende, B randenburgischestr. 24. V erfahren zur H er
stellung eines H olzkonservierungsm ittels. 23. 11. 14.

42 e. Gr. 25. C. 26 740. Chemische F ab rik  Griesheim- 
E lektron, F ran k fu rt (Main). R egistriervorrichtung an 
M eßapparaten  fü r ström ende Gase; Zus. z. P a t. 304 890. 
24. 5. 17.

59 a. Gr. 11. L. 45 617. M artha  Lapp, geb. Gardischke, 
Bad Tölz. Schw im m erventil für Flüssigkeitsbehälter.
10. 9. 17.

74 c. Gr. 10. D. 33 433. D eutsche Telephonwerke
G. m. b. H ., Berlin. S chaltvorrichtung für Förderanlagen 
m it E inschaltung  der Sohlen durch den Teufenze.ger. 
Zus. z. Anm. D. 33 322. 7. 5. 17.

Vom 11. M ärz 1918 an:
10 a. Gr. 18. B. 81 300. B ertzit-G esellschaft m. b. H ., 

München. V erfahren und V orrichtung zur Abschwelung 
zellenreicher B rennstoffe u n te r V ortrocknung durch L uft 
un terha lb  der V erdam pfungstem peratur des W assers.
20. 3. 16.

10 a. Gr. 21. S. 45 955. H erm ann Se'ffert, H alle (Saale), 
F riedlichste . 13 c. V erfahren zur D estilla tion bitum .nöser 
M aterial, en. 1. 11. 16. .

20 i. Gr. 36. A. 29 994. Allgememe E lek triz itä ts-G e
sellschaft, Berl n. B lockeinrichtung für elektrische Bahnen, 
besonders fü r H ängebahnen. 15. 12. 17.

59 c. Gr. 4. J . 18 159. A rtu r Jo rdan , Zwickau (Sa.), 
Poetenweg 26. D ruckluftw asserheber. 2. 4. 17.

81 e. Gr. 25. Sch. 52 143. H einrich Schürm ann, Bochum, 
M einolphusstr. 22. K oksverladeanlage. 29. 8. 17.

Zurücknahme von Anmeldungen.
Die am  10. Septem ber 1917 im  Reichsanzeiger bekann t 

gem achte A nm eldung:
12 i. F . 41761. V erfahren und V orrichtung zur Ge

w innung von V anadin  aus Tonen, 
is t  zurückgenom m en worden.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
b ekann t gem acht im  Reichsanzeiger vom 11. M ärz 1918.

5 c. 676 706. Charles Christiansen, Gelsenkirchen,
D essauerstr. 14. D rehhebel zum R auben von G ruben
stem peln. 23. 8. 16.

5 c. 676 707. Charles C hristiansen, Gelsenkirchen,
D essauerstr. 14. D rehhebel zum R auben von G ruben
stem peln. 23. 8. 16.

5 c. 676 708. Charles Christiansen, Gelsenkirchen,
D essauerstr. 14. D rehhebel zum R auben von G ruben
stem peln. 23. 8. 16.

10 b. 676 673. P e te r  Scheer, D eutschoth  (Lothr.). 
B rik e tt aus K ohlen-K oksstaub und Lohe. 21. 1. 18.

43 a. 676 777. K onrad Langer, K önigshütte (O.-S.),
C arlstr. 34. M arlcenkontrollapparat für Grubenwagen.
27. 12. 17.

S1 e. 676 783. D r. W ilhelm  W ielandt, O ldenburg i. Gr. 
A ntrieb fü r L aufro llen transport. 7. 1. 18.

81 c. 676 786. Fa. G. Polysius, D essau. Anordnung 
des Füllrum pfes bei T ellerapparaten . 14. 1. 18.

87 b. 676 768. O tto  Ringleb, Berlin-M arienfelde, 
K irchstr. 18/19. K om binierte M etall- und G esteinbrust
bohrm aschine m it H andbetrieb . 8. 9. 16.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem  angegebenen 

Tage auf drei Jah re  verlängert worden:
10 a. 626 915. Gebr. H inselm ann, Essen. Kokslösch- 

ünd -verladevorriclitung. 16. 2. 18.
10 n. 628 219. Fa. Aug. Klönne, D ortm und. VorT 

riclitung zum V erladen von Koks. 20. 2. 18.
26 a. 644 175. M arcel de Jongh und A lberto Pacchioni, 

R om ; V ertr .: O tto  Siedentopf und D ipl.-Ing. W ilhelm
F ritze, Pat.-A nw älte, Berlin SW 61. K ühlvorrichtung usw. 
für Gasöfen. 15. 2. 18.

26 a. 644 176. M arcel de Jongh und A lberto Pacchioni, 
Rom ; V ertr .: O tto  Siedentopf und D ipl.-Ing. W ilhelm
F ritze, Pat.-A nw älte, Berlin SW 61. K ühlvorrichtung usw. 
15. 2. 18.

35 a. 662 224. B ernhard  K am m ering, B uer (W est® , 
S tü tzriegel usw. 14. 2. 18.

SO c. 628 751. Hallesche M aschinenfabrik und E isen
gießerei, H alle (Saale). V erschlußvorrichtung für die 
Abzugöffnung usw. 20. 2. 18.
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Deutsche Patente.
10 a (11). 304 401, vom 4. N ovem ber 1010. D r. N o r th ,  

K o m m a n d i t - G e s e l l s c h a f t  in  H a n n o v e r .  Generator 
m it Kokszwischenenlnahme.

Die K oksentnahm e findet in dem 
Teil a des G enerators, in dem  die 
R eduk tion’ vor sich geht, d. h. aus 
dem Reduktionsraum ; s ta tt . D ieser 
R aum  is t zu dem  Zweck verb re ite rt 
und verlängert sowie m it dem Ring
raum  c umgeben, der durch.Schlitze b 
m it ihm  in V erbindung s te h t und am 
untern  E nde m it A ustragschlitzen 
versehen ist. Diese können durch 
einen Ringschieber d geöffnet und 
geschlossen werden. D er glühende 
Koks fällt durch die Schlitze b in  den 
Raum ru n d  kann  daraus durch Öffnen 
des Schiebers d en tfe rn t werden, 
nachdem  er geküh lt ist. O berhalb des 
R eduktionsraum es a is t der Gene
ra to r m it der E inschnürung e ver
sehen, die einen gleichm äßigen N ach
fall des Gutes in der Reduktionszone 
herbeiführen soll.

24 h (1). 304 449, vom 27. Ja n u a r 1916. F r i t z  K r a m e r  
in  B la n k e n e s e -D o c k e n h u d e n .  Vorrichtung zum  A n 
heizen von Ölkesseln.

Die V orrichtung besteh t aus 
dem  Ö lzerstäuber c, dem  Gebläse
rad  b, der das Gebläserad an 
treibenden  V erbrennungskraft- 
m aschinc a, der Pum pe d für das 
zum Heizen der Kessel dienende 
Öl und der E inrichtung e zum E in 
stellen der Öldüse des Zerstäubers c. 
Das von der Pum pe d geförderte 
Heizöl k ann  zur K ühlung der Ver- 
brennungskraftm aschiue verwen
det werden, bevor es in den 
Z erstäuber c t r i t t ,  und die Abgase 
der , V erbrennungskraftm aschine 
lassen sich zum V orw ännen der 
,vom 1 Gebläserad geforderten Ver- 
|brennungsluft benutzen, indem sie 
in  diese eingeführt werden.

27 c (2). 304 466, vom 21. März 1914. R u d . M e y er
A.G. f ü r  M a s c h in e n -  u n d  B e rg b a u  u n d  P a u l  
'S t r u c k s b e r g  in  M ü lh e im  (R u h r). Kapselwerk m it 
Abstützung der Kolbenlamellen an Ringen von gleichem 
Innendurchmesser wie d a s ' Kapselgehäuse.

¿chm'// A-B'
D er R oto r b des K apselwerkes is t an  der dem [Ring c 

gegenüberliegenden Stelle m it einer V erstärkung d ver
sehen, m it der der R o to r den R ing berüh rt. Die V erstärkung 
weist den D urchm esser auf, den b isher der ganze Rotor 
h a tte , so daß zwischen R oto rkörper b und Gehäuse a auch 
an der Stelle des höchsten D ruckes ein genügend großer 
A bstand besteh t, um ein Festbrem sen auszuschließen.

¡15 b (7). 304 467, vom 22. Mai 1917. C a r l  S c h e n k ,
E i s e n g ie ß e r e i  u n d  M a s c h in e n f a b r ik  D a r m s t a d t

G. m. b. H . in  D a r m s ta d t .  Selbstgreifer m it zwei Greifer.- 
ketten. Zus. z. P a t. 296 487. L ängste D auer: 14. Sep
tem ber 1930.

Bei dem durch P a te n t 296 487 geschützten  Sclbstgreifer 
sind an den losen E nden der Schließketten S tahlbänder 
befestigt, die beim Schließen d er Schaufeln auf den m it 
den gegenüberliegenden W indwerkseiltrom m eln fest ver
bundenen Trom m eln aufgew ickelt werden und d a s ’E in 
laufen der Schließkettcn in das F ö rdergu t verhindern. 
Gem äß der Erfindung sind die Trom m eln, auf die die S tah l
bänder aufgew ickelt werden, m it der zugehörigen Seil
oder K ettentrom m el durch ein elastisches Zwischenglied 
verbunden, das eine ausreichend große V erdrehung der 
beiden Trom m eln gegeneinander zuläßt.

47 g (31). 304 154, vom 20. Ju n i 1916. H : M a ih a k
A.G. in  H a m b u r g !  Druckminderventil fü r  Preßluft m it 
durch Preßluft belasteter Membran und m it Steuerventil fü r  
die Regelung des Belastungsdruckes.

D as S teuerventil des V entiles is t in der V erbindungs
leitung zwischen der N iederdruckleitung und dem Raum, 
der oberhalb der M em bran liegt, so angeordnet, daß bei 
E n tlastung  der N iederdruckleitung se lb sttä tig  eine E n t
lastung des genannten R aum es e in tr itt. D adurch sollen 
M am branbrüche verm ieden werden.

50 c (8). 304 496, vom 6. Ja n u a r  1914. A lp in e  M a
s c h i n e n f a b r i k  G. m. b. H . v o rm . H o lz h ä u e r s c h c  
M a s c h .-F a b r ik  G. m. b. H . u n d  A lb e r t  K u h r  in  A u g s
b u r g -G ö g g in g e n .  M it zwei drehbaren, versetzt zueinander 
angeordneten Zerkleinerungsschnecken arbeitender Koks
brecher.

Die W indungen der Zerkleinerungsschnecken des 
Brechers sind an ihrem  Um fang m it radial gerichteten 
vorstehenden Messern besetzt. Ih re Anordnung is t derart, 
daß die Messer jeder Schnecke, wenn sie bei ih rer D rehung 
auf die andere Schnecke zu gerich te t sind, dem  Zwischen
raum  zwischen je zwei W indungen der ändern  Schnecke 
an einer Stelle gegenüberliegen, die keine Messer träg t.

81 e (15). 304 456, vom 25. Ja n u a r 1916. R ic h a r d
I-Io h m a n n  u n d  G e o rg  W o lf  in  W ü l f r a t h .  Förder
rinne.

Die R inne a is t an biegsam en B auteilen (G urten  o. dgl.) 
d aufgehängt, die sowohl an den s ta rr  gelagerten Schwing
achsen e der R inne als auch an dieser se lbst um dreh- und 
feststellbar gelagerte, am Um fang m it Abwälzflächen 
versehene K örper b bzw. c herum gelegt sind. Die le tz tem  
können ferner auf ihren  Tragbolzen e- und /  so gelagert 
sein, daß sich ihre Achse senkrecht zur Achse der T rag
bolzen verstellen läßt.

liüclierscliaii.
(ieologisclie Karle von Preußen und benachbarten Hundes

staaten im Maßstnb 1 : 25 000. Hrsg. von der Kgl. 
Preußischen Geologischen B undesanstalt. Lfg. 201 
m it E rläuterungen. Berlin 1915, Vertriebsstelle der 
Kgl. P reußischen Geologischen Landesanstalt.
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B la tt R o b e , G radabteilung 12, Nr. 54. Geologisch 
und bodenkundlich bearb. durch T.. S c h u l te .  E r
läu tert durch K. K e i lh a c k  und I,. S c h u l te .  36 S. 
m it 1 .Übersichtskarte.

. 'B la tt • K i r c h h a g e n e r  F ic h te n - K a r n i tz ,  Grad
abteilung 12, Nr. 53 u. 59. Gcogncstisch und agrono
misch bearb. durch L. S c h u l te .  E rläu te rt durch 
K. K e i lh a c k  und L. S c h u l te .  45 S. m it 3 Abb. und 
1 Ü bersichtskarte.

B la tt T r e p to w  (Rega), G radabteilung 12, Nr. 00. 
Geologisch und bodenkundlich bearb. durch L. S c h u l te .  
E rläu te rt durch K. K c i lh a c k  und L. S c h u lte .  39 S. 
m it 1 Ü bersichtskarte.

B la tt S tu c h o w , G radabteilung 29, Nr. 5. Geologisch 
undj^bodenlcundlich bearb. durch L. S c h u lte .  ’ E r
lä u te rt durch K. K c i lh a c k  und L. S c h u l te .  37 S. m it 

i 1 Abb. und 1 Ü bersichtskarte.
Die Lieferung um faß t einen Teil des Küstengebiets 

im  vordem  H interpom m ern, im Kreise Greifenberg, und 
reicht von der K üste etw a 25 km  landeinw ärts. Es handelt 
sich um  eine flachweliigc jungglaziale Hochfläche, die von 
teils ostwestlich, teils nordsüdlich verlaufenden, m it dem 
zurückweichenden R ande des le tzten  Inlandeises in  eng
stem, ursächlichem  Zusam m enhang stehenden T älern  durch
zogen wird. G rundm oränen und aus ihnen hervorge- 
gangene Geschicbesande überkleiden den größten Teil der 
Hochfläche. 'Bemerkenswert ist ein halbes D utzend Oser, 
die teils in  NO -  SW-, teils in N W  -  SO-Richtung die 
B lä tte r  S tuchow  und Treptow  durchziehen.

Im  K üstengebiet sind zwei Erscheinungen zu beachten, 
einm al die sich von- H orst in der R ichtung auf Kolberg 
erstreckende Nehrung, die m it gewaltigen, ‘ je tz t durch 
Bewalduhg stillgelegten W anderdünen besetzt ist, nnd 
sodann das S teilufer westlich von H orst, das zwar in der 
K arte einheitlich als aus oberm Geschiebemergel bestehend 
dargestellt ist, in dem  aber nach Beendigung des K arten 
druckes infolge der durch die S tu rm flu t 1913/14 neu
geschaffenen. Aufschlüsse das Vorhandensein zweier durch 
intcrglaziale Bildungen getrennter G rundm oränen nach- 
gewiesen w erden konnte. Diese Verhältnisse haben in den 
E rläuterungen zu B la tt K arnitz eine eingehende D ar
stellung erfahren.

Die Torfmoore, welche die a lten  diluvialen Täler aus- 
füllcn und bis m ehr als 0 m  M ächtigkeit erreichen, sind 
.aus Flachm ooren aufgebaut; nu r nordwestlich von Grejfen- 
berg ist cs zur E ntw icklung eines ausgedehnten Hoch
moores gekommen, in dem  der H ochm oortorf aber auch 
nur y., bis 1 % m  M ächtigkeit erlangt.
Leitfaden der technischen W ärm em echanik. Kurzes Lehr

buch der M echanik der Gase und Däm pfe und der 
m echanischen W ärm elehre von Professor D ipl.-Ing. 
W . S c h it lc .  223 S. m it 91 Abb. und 3 Taf. Berlin 1917, 
Julius Springer. Preis geb. 5,CO Ji.
Vor kurzem  wurde an  dieser Stelle die d ritte  Auflage . 

des ersten  Bandes der »Technischen Therm odynam ik« 
von W. S c h u le  besprochen1. W as der. V erfasser in jenem 
ausführlichen L ehrbuch niedergelegt hat, ist in dem  vor
liegenden »Leitfaden« kurz zusam m engefaßt. Die E inteilung 
und die Um grenzung des Stoffes schließen sich eng an 
den ersten  Band jenes W erkes an. Im  ersten, den G a se n  
gewidm eten K apitel werden die Gasgesetze, die B renn
stoffe und ihre E igenschaften, die spezifische W ärme der 
Gase, die beiden H auptsätze der m echanischen W ärm e
theorie, der Carnotschc Kreisprozeß und die G rund
lagen der Gas-, Benzin-, Spiritus- und Dieselmotoren 
besprochen. Als zweiter I-Tauptteil folgt ein  K apitel über 
die Dämpfe, in dem  der größte Teil dem  W asserdampf, 

T s. ' G lückauf 1917. S. 834.

ein kürzerer A bschnitt dem  allgem einen V erhalten der 
Dämpfe gewidm et ist. D er Schlußteil b ring t eine’’Be
sprechung der ström enden Bewegung der Gase und 
Däm pfe m it besonderer Berücksichtigung der Vorgänge 
in den Turbinen. Ausführliche Tafeln und Übersichten 
ergänzen den Text. U nter Fortlassung der Sonderfragen 
beschränkt sich der Stoff au f die G rundlagen und die 
H auptanw endungen der W ärm em echanik.

Auch d er Leitfaden soll in  erster Linie zum Selbst
studium  dienen und K enntnisse zur V erw ertung im Be
triebe verm itteln . Die m athem atischen Ansprüche sind 
dabei so gering wie möglich gehalten. Die Ausgabe des 
kurzen Leitfadens in d e r  bew ährten und anerkannten  
D arstellungsart des Verfassers wird von vielen, denen 
das S tudium  des ausführlichen Buches zu zeitraubend ist, 
dankbar begrüßt werden.

L.

Zeitschriftenscliau.
(Eine E rklärung der h ierun ter vorkom m enden A bkürzungen 
von Z eitschriftentite ln  is t nebst Angabe des Erscheinungs
ortes, N am ens des H erausgebers usw. in N r. 1 auf den 
Seiten 17-19 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder 

Tafelabbi klungen.)

Mineralogie und Geologie.
B e i t r ä g e  z u r  K e n n tn i s  d e s  D e v o n s  v o n  B i- 

t h j ’n ie n .  Von I-Iüffner. Ja h rb . Geol. Berlin. 1916. T. 1.
H. 2. S. 260/357*. Allgemeine Angaben über das türkische 
Devon und  seine F auna. Paläontologische Besprechung 
des'-M aterials der Sam m lung von Dr. Endriss, das sich auf 
das D evongebiet in  unm itte lbarer N ähe des. Bosporus 
bezieht. Faunistische und stra tig raph ische Schlußbe
trach tungen .

ü b e r  O x fo r d - G e s c h ie b e  a u s  P o m m e r n .  Von 
Kegel. Jah rb . Geol. Berlin. 1916. T. 1. FI. 2. S. 197/224*. 
Beschreibung der m eist als S teinkerne erhaltenen Ver
steinerungen aus F unden  von Geschieben in  der Nähe 
der bekannten. Juraab lagerungen von Klem men in H in te r
pom m ern. S tra tigraphische Bemerkungen.

E in  D i lu v i a l p r o f i l  im  S te i l u f e r  d e r  W e rre  b e i 
N ie n h a g e n  u n t e r h a l b  D e tm o ld  u n d  s e in e  B e d e u 
tu n g  f ü r  d ie  G l ie d e r u n g  d e s  D i lu v iu m s  j e n e r  
G e g e n d . Von Stoller. ja h rb . Geol. Berlin. 1916. T. 1.
11. 2. S. 225/46*. Das stratig raph ische Profil. D ie 
pflanzenführenden Schichten. Schlußfolgerungen fü r die 
G liederung des D iluvium s. Allgemeine Ergebnisse der 
U ntersuchung.

D e r  P h o s p h o r g e h a l t  d e r  E i s e n e r z e  im  b ö h m i 
s c h e n  U n te r s i l u r .  Von Slavik. Bergb. u. H ü tte .
I. März. S. 75/83*. Die F rage nach der prim ären  Form 
des in den Erzen allgem ein verbreiteten  Phosphors findet 
nach dem E rgebnis der angcstellten U ntersuchungen die 
B eantw ortung, daß der P hosphorit als ein p rim ärer Be
stand te il der genannten E isenerze zu betrach ten  und 
gleichzeitig m it den E isenm ineralien en tstanden  ist.

D ie  E n t s t e h u n g  d e r  a b g c r o l l t e n  » D a le id e r  V e r 
s te in e r u n g e n «  u n d  d a s  A l te r  i h r e r  M u t t e r s c h i c h te n .  
Von R ich ter. Ja h rb . Geol. B erlin  1916. T. 1. H. 2. S. 247/59*. 
N ach den Ergebnissen der U ntersuchung sind die D aleider 
V ersteinerungen regelrechte V ersteinerungen der Ober- 
koblenzstufc, der auch ihre M utterschichten als regelrechte 
G lieder in deren V erband angehören.

Bergbautechnik.
T a g e b a u a u f s c h l u ß  B e r r e n r a t h  d e r  R o d d e r -  

g ru b e ,  A k t.-G es ., zu B r ü h l- K ö ln .  Von W albrecker.
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(Schluß.) B raunk . 15. März. S. 419/22*. A bsetzvorrichtung, 
B au art U .hie:n. G rubenaufschluß m it H ilfe von Tief- 
und H ochbagger. Förderung und W asserhaltung.

F a c t o r  o f s a f e ty  o f w in d in g  w ir e  r o p e s .  Von 
Vaughan. Coll. G uard. 28. Dez. S. 1231/2. R echnungs
m äßige E rläu te rung  und B egründung eines Vorschlages 
zur H erabsetzung des S icherheitsfaktors für S chacht
förderseile.

A m o d e r n  B e lg ia n  b r iq u e t t e  f a c to r y ,  w i th  
t h e  »Cava« p i t c h  p r o c e s s .  Von Gevers-Orban. Coll. 
G uard. 28. Dez. S. 1234/5. D ie B rik e ttfab rik  der bel- 
g 'sehen Bergwcrksgesellscliaft E sperance e t Bonne 
F ortune und die Zusam m ensetzung, H erstellung ,und  
W irkungsw eise des do rt angew andten Cava-Pechs, von 
dein bei erheblich höherm  Bindeverm ögen geringere 
Mengen als von gewöhnlichem  Pech erforderlich sind.

E tw a s  v o m  P r e s s e m i t t e l l a g e r .  Von K aindl. 
Braunk. 15, März. S. 422/3*. E r.ah rungen  im  Bau und in 
der Behandlung des M itteilagers der Brikettpresse.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
D ie  B e r e c h n u n g  v o n  D a m p f  Ü b e r h i tz e r  u n d  

V o rw ä rm e r .  Von Verchau. Feuerungstechn. 1. März. 
S. 109/12. Aufgabe und B edeutung von D am pfüberhitzer 
und Vorwärmer. Berechnung der G rößenabm essungen 
dieser V orrichtungen. (Schluß f.)

D e r  E i n f l u ß  d e s  K e s s e l s t e in e s  a u f  d ie  L e i s tu n g  
u n d  S ic h e r h e i t  d e r  D a m p f k e s s e l .  Von K rauß. W iener 
D am pf k. Z. F ebr. S. 15/7. M itteilung  von Angaben aus 
der L ite ra tu r über den E influß des V orhandenseins von 
K esselsteinkrusten auf den K ohlenverbrauch der D am pf
kessel. (Forts, f.)

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
D ie  W in d m e n g e  u n d  ih r e  W i r k u n g  im  H o c h 

o fe n  a u f  d e r  k. k. B le i-  u n d  S i l b e r h ü t t e  in  P r i-  
b r a m .  Von V am bera. (Forts.) Bergb. u. H ü tte . 1. März. 
S. 83/6. D ie V erteilung der Gase im  Ofenschacht. Die 
W irkung der Bleihochöfen. (Forts, f.)

W ir k u n g  d e s  Z in n s  im  g a s h a l t i g e n  f e u r ig -  
f lü s s ig e n  K u p f e r b a d .  Von S tahl. M etall u. Erz.
8. März. S. 67. Z innverschlackung aus Kupferschmclzen. 
W irkung von Z innzusätzen. E igenschaften m it Zinn ver
setzten  d ichtern  K upfers.

S e l b s t t ä t i g e  E le k t r o d e n  - R e g e lv o r r i c h tu n g e n  
f iir  L i c h tb o g e n - E le k t r o - Ö f e n .  Von Kunze. (Schluß.) 
St. u. E . 14. März. S. 212/7*. Besonderheiten der Zu
behörteile, wie A ntriebm otoren, elektrom agnetischer K upp
lungen, Schaltw alzenanlasser und E lektrodenw inden, und 
ihre zweckmäßige A nordnung.

U n s e r e  M ü n z m e ta l l e  im  K r ie g e .  Von Trenkner. 
M etall u. Erz: 8. März S. 68/73. Die Lösung der F rage
der M ünzm etalle im  Kriege und ih r E rsatz  durch Metalle 
der eigenen Landeserzeugung, von denen das rostgeschützte 
Eisen am  geeignetsten zu sein scheint.

L u f t s c h l e i e r - E i n r i c h t u n g e n  b e i G lü h -  u n d  
W ä rm ö fe n . Von W ellm ann. Z. d. Ing. 16. März. 
S. 125/8*. B auart und  W irkungsweise der für verschiedene 
O fenarten getroffenen E in rich tungen  der F irm a  Geub in 
Köln-Ehrcnfeld, um durch den A u s tr itt von kalter L uft 
aus Düsen einen die A rbeiter vor der H itze schützenden 
Schleier zu erzeugen.

Ü b e r  N e u e r u n g e n  a u f  d e m  G e b ie te  d e r  M in e r a l 
ö la n a ly s e  u n d  M in e r a lö l i n d u s t r i e  im  J a h r e  1916. 
Von Singer. Petroleum . 15. Febr. S. 354/8. Allgemeine 
Angaben und M itteilungen über w issenschaftliche U n ter
suchungen. (Forts, f.)

Gesetzgebung und Verwaltung.
B e i t r ä g e  z u m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  B e r g s c h a d e n 

e r s a t z r e c h te .  Von H erbatschck. (Forts.) Bergb. u. 
H ü tte . 1. März S. 87/90. K lagebestre itung  und rech ts
vernichtende oder -hem m ende E inreden  als A rten  dqr Ver
teid igungsm ittel, d ie dem  B ergbautreibenden gegen den 
B ergschadenersatzanspruch zustehen. (Schluß f.)

ÄussteUungs- und Unterrichtswesen.
Z u s a m m e n s te l l u n g  e i n f a c h e r  V o r f i ih r u n g s v e r -  

s u c h e  f ü r  d e n  g e o lo g is c h e n  U n t e r r i c h t  a n  B c rg -  
s c h u le n .  V onW illcrt. (Forts.) Bergb. 14. März. S. 161/4*. 
D ie R a d io a k tiv itä t gewisser Geste ne. D ie Zusam m en
setzung der V erw ftterungsböden. D ie W asserdurchläss:g- 
ke it der Gesteine. G rundw asser und Quellen. D ie Geysire. 
(Forts, f.)

Personalien.
Der O berbergrat R i c h t e r ,  technisches M itglied bei 

dem O berbergam t in  C lausthal, is t in gle cher E igenschaft 
an das O berbergam t in H alle (Saale) verse tz t worden.

D er B erginspektor S c  h ü n e m a n n  vom Be-grevier 
Schm a kalden  ist zum  O berbergrat ernann t und ihm  die 
S telle eines technischen M itglieds bei dem O berbergam t 
in C lausthal übertragen  worden.

D er Bergassessor S p a c k e ie r  (Bez. C lausthal) ist vom
1. April 1918 ab  dem  Bergrevicr N ordhausen als ständiger 
technischer H ilfsarbeiter überwiesen worden.

Angestellt w orden sind:
der D r.-Ing. R a n d h a h n  als B ergdirektor bei den Ram s- 

dorfer B raunkohlenw erken in R am sdorf (Bez. Leipzig), 
der D ipl.-B ergingenieur R ix  als O berbergver ' a lte r  bei 

den Braunkohlen- und B rikettw erkeri D ora und  H elene in 
Grcßzössen (Bez. Leipzig).

D em  O berbergam tsm arkscheider P o  h l s c h m id t  in  D o rt
mund, H aup tm ann  und F ü h re r einer P ionier-K om p., ist 
das E iserne K reuz erste r Klasse verliehen worden.

Die Erlaubiris zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußischen Orden ist e rte ilt w orden:

dem  B erghauptm ann und O berbergam tsdirektor, W irkl 
Geh. O berbergrat S t e in b r in c k  in Clausthal, des K o m 
m andeurkreuzes erster Klasse des Herzoglich B raun
schweigischen Ordens Heinrichs des Löwen,

dem  Geh. O berbergrat B o r n h a r d t ,  Vortragendem  R a t 
im M inisterium  fü r H andel und Gewerbe, des Brem ischen 
H anseatenkreuzes,

dem  Reichskom m issar fü r die K ohlenverteilung, Geh. 
B ergrat S tu tz  in Berlin, der zweiten Klasse des Kgl. 
B ayerischen V erdienstordens vom  heiligen M ichael und des 
K om m cnturkreuzes zweiter Klasse des Kgl. W ürttem - 
bergischcn Friedrichsordens sowie des - Kais, und Kgl. 
Österreichisch-Ungarischen Kriegskreuzes fü r Z ivilver
dienste zweiter Klasse,

dem B ergw erksdirektor O berbergrat S c h u l tz e  in  Obern- 
kirchen des Fürstlich  Schaum burg-Lippischen Kreuzes fü r 
treue D ienste 1914 am  weißen Bande,

dem  D irektor des Rheinisch-W estfälischen Kohlen- 
Syndikats K la s s e n  des Kgl. W ürttcm bergischen W ilhelm s
kreuzes,

dem  ordentlichen Professor an  der Technischen H och
schule in  Berlin, B ergrat Dr. T t ib b e n  in  W annsee, H a u p t
m ann d. R., des Großherzoglich M ecklenburg-Schwerinschen 
M ilitärverdienstkreuzes zw eiter Klasse und des Lübeckischen 
H anseatenkreuzes.


